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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 
Fachliche Bezüge zum Leitbild der Schule 

In unserem Leitbild formulieren wir als Leitgedanken für die gemeinsame Arbeit und als grund-

legendes Ziel unserer Schule, die persönliche Entwicklung in sozialer Verantwortung aller am 

Schulleben beteiligten Personen gewissenhaft in den Blick zu nehmen und alle Lernenden 

bestmöglich zu fördern. Es ist uns ein wichtiges Anliegen, Lernen in eigener Verantwortung 

aktiv erfahrbar zu machen.  

Dabei greift das Fach Mathematik in allen Inhaltsbereichen aktuelle und für Schülerinnen und 

Schüler relevante Themen z.B. des Verbraucherschutzes, der Digitalisierung, der ökologi-

schen Bildung auf. Durch das Lernen mit verschiedenen auch digitalen Medien in unterschied-

lichen Sozialformen und unter Berücksichtigung individueller Lernwege werden altersgerecht 

Aufgeschlossenheit und Neugier geweckt und Schülerinnen und Schüler zu eigenständigem 

Handeln angeleitet. Die Mathematik steht durch ihre Universalität in enger Verbindung zu einer 

Vielzahl anderer Disziplinen der Geistes- und Naturwissenschaften. Eine verstärkte Zusam-

menarbeit und Koordinierung der Fachbereiche ermöglicht komplexe Lerngegenstände um-

fassend darzustellen und Bezüge zwischen Inhalten der Fächer herzustellen, sodass ein we-

sentlicher Beitrag zur vertieften Allgemeinbildung geleistet werden kann. An Problemstellun-

gen werden vorhandene Kenntnisse selbstständiger Lern- und Denkstrategien aufgegriffen 

und weiterentwickelt.  

Gemäß dem Leitbild sollen insbesondere die Lernenden als Individuen mit jeweils besonderen 

Fähigkeiten, Stärken und Interessen im Mittelpunkt stehen. Die Fachgruppe vereinbart, der 

individuellen Kompetenzentwicklung und den herausfordernd und kognitiv aktivierenden Lehr- 

und Lernprozessen besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Die Planung und Gestaltung des 

Unterrichts sollen sich deshalb an der Heterogenität der Schülerschaft orientieren. 

Im Rahmen von Wettbewerben erhalten Schülerinnen und Schüler erweiterte Bildungsange-

bote. So werden Schülerinnen und Schüler mit besonderer Begabung in verschiedenen Ange-

boten, z.B. der Mathematik-Olympiade, dem Bundeswettbewerb Mathematik sowie dem Kän-

guru der Mathematik gezielt gefördert.  

Geeignete Lernende der Oberstufe können darüber hinaus im Programm „Schüler helfen 

Schülern“ tätig werden. Ebenso können sich geeignete Lernende der Jahrgangsstufe 9 sowie 

der Einführungs- und Qualifikationsphase I im Programm „Hausaufgabenbetreuung“ engagie-

ren. Dadurch erhalten unsere jüngeren Schülerinnen und Schüler kompetente Unterstützung 

beim produktiven Üben im Fach Mathematik.  

Weitere grundlegende mathematische Förderung ist über angebotene Lerninseln mit einer/ei-

nem hierfür eigens zuständiger/zuständigen Tutorin/Tutor gewährleistet. 

Fachliche Bezüge zu den Rahmenbedingungen des schulischen Umfelds 

Der Unterricht der Erprobungsstufe zum einen und der Einführungsphase (EF) zum anderen 

ist darauf abgestimmt, dass den Schülerinnen und Schülern der Wechsel an das Gymnasium 

gelingt. Eine Kooperation im Hinblick auf die Erprobungsstufe umfasst die nahegelegenen 

Grundschulen. 

Die Fachkonferenz tritt mindestens einmal pro Schulhalbjahr zusammen, um notwendige Ab-

sprachen zu treffen. Zusätzlich treffen sich die Kolleginnen und Kollegen in der Regel innerhalb 

jeder Jahrgangsstufe zu weiteren Absprachen.  
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Um die Lehrkräfte bei der Unterrichtsplanung zu unterstützen, können eigene ausgearbeitete 

Unterrichtsreihen und Materialien, die zu früheren Unterrichtsprojekten angefertigt und gesam-

melt worden sind, sowie Materialien von Schulbuchverlagen an bekannter zentraler Stelle be-

reitgestellt werden, wenn möglich in digitaler Form. Diese werden im Rahmen der Unterrichts-

entwicklung laufend ergänzt, überarbeitet und weiterentwickelt. 

Fachliche Bezüge zu schulischen Standards zum Lehren und Lernen 

Den im Leitbild ausgewiesenen Zielen, Schülerinnen und Schüler ihren Begabungen und Nei-

gungen entsprechend individuell zu fördern und ihnen Orientierung für ihren weiteren Lebens-

weg zu geben, fühlt sich die Fachgruppe Mathematik in besonderer Weise verpflichtet.  

Schülerinnen und Schüler aller Klassen werden zur Teilnahme an mathematischen Wettbe-

werben motiviert. Leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I können 

nach Empfehlung an den Programmen „Schüler helfen Schülern“ sowie an den Lerninseln 

teilnehmen, wie auch Schülerinnen und Schüler der Unterstufe am Programm „Hausaufga-

benbetreuung“ (s.o.).  

Für den Fachunterricht aller Stufen besteht Konsens darüber, dass mathematische Fachin-

halte grundsätzlich mit Lebensweltbezug vermittelt werden. In der Sekundarstufe II wird ver-

lässlich darauf aufgebaut, dass die Verwendung von Kontexten im Mathematikunterricht be-

kannt ist.  

Weitere getroffene Absprachen innerhalb der Fachgruppe sind:  

• Einsatz von digitalen Hilfsmitteln 

o Tablets bzw. PCs mit einer dynamischen Multirepräsentations-Software ab 

Jahrgangstufe 5 möglich 

o Einführung eines Taschenrechners ab Jahrgangstufe 7  

• Einführung der Formelsammlung am Ende der Jahrgangstufe 9 

• Arbeit mit Kompetenzchecklisten, Selbst- und Partnerdiagnose 

• Vorbereitung und Evaluation von parallel durchgeführten Klassenarbeiten und der 

Standardüberprüfungen (Lernstand 8 und Zentrale Prüfung 10)  

• Aufgabenpool für fachfremd gegebene Vertretungsstunden 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1  Unterrichtsvorhaben 
In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche 

Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Die Übersicht dient dazu, für die einzelnen Jahrgangsstufen allen am Bildungsprozess Beteiligten 

einen schnellen Überblick über Themen bzw. Fragestellungen der Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer Schwerpunkte in den Inhalten und 

in der Kompetenzentwicklung zu verschaffen. Dadurch soll verdeutlicht werden, welches Wissen und welche Fähigkeiten in den jeweiligen Unter-

richtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und welche Aspekte deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten. Unter den 

Hinweisen des Übersichtsrasters werden u.a. Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche Fokussierungen und interne Verknüpfungen sowie Möglich-

keiten der Vertiefung ausgewiesen.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Der schulinterne 

Lehrplan ist so gestaltet, dass er zusätzlichen Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse 

anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.Ä.) belässt. Abweichungen über die notwendigen Absprachen hinaus sind im Rah-

men des pädagogischen Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umset-

zung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 

 

Legende: 

Rot unterlegt: Rahmenvorgaben zur Verbraucherbildung 

Gelb unterlegt: Beiträge zum KAoA (Berufsorientierung) 

Grün unterlegt: Beiträge zur nachhaltigen Entwicklung 

Verweise auf im schulinternen Lehrplan in der Abfolge noch folgende Aspekte sind durch → gekennzeichnet 

Verweise auf Wiederholungen im Sinne des Spiralprinzips sind mit ← gekennzeichnet 
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Jahrgangsstufe 5: 1. Halbjahr 
Planungsgrundlage: 120 UStd. pro Schuljahr 

Unterrichtsvor-
haben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler  

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfeh-
lungen 

5.1 

Wir lernen uns 
kennen: 

Erhebung und 
grafische Darstel-
lung von Daten  

 

ca.  12 Ustd. 

Stochastik 

• statistische Daten: 
Datenerhebung, Ur- 
und Strichlisten, 
Klasseneinteilung, 
Säulen- und Balken-
diagramme,   

• Begriffsbildung:  ab-
solute Häufigkeit 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Sto-1) erheben Daten, fassen sie in Ur- und 

Strichlisten zusammen und bilden geeignete 
Klasseneinteilungen, 

(Sto-2) stellen Häufigkeiten in Tabellen und Di-
agrammen dar (optional auch in digitaler 
Form) 

(Sto-3) bestimmen, vergleichen und deuten 
Häufigkeiten und Kenngrößen statistischer 
Daten,  

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher 

aus,  

(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Li-
neal, Geodreieck zum Messen, genauen 
Zeichnen   

(Kom-1) entnehmen und strukturieren Informa-
tionen aus mathematikhaltigen Texten und 
Darstellungen. 

Zur Umsetzung 

• Darstellungswechsel zwischen Urliste, Strich-
liste und Diagramm 

• Das Thema erlaubt den gemeinschaftlichen Be-
ginn der Schullaufbahn unabhängig von hetero-
genen Lernvoraussetzungen. Parallele Diag-
nose von Basiskompetenzen zur Zahlvorstel-
lung (Stellenwertsystem, Zahlenstrahl) → Kl. 5 

• Beim Zeichnen werden Maßstäbe für exaktes 
und sauberes Arbeiten und für Heftführung 
etabliert. 

• Einführung der Arbeit mit einem Regelheft 

Zur Vernetzung 

• Vor- und Nachteile von Darstellungen  

• Optional: digitale Hilfsmittel  
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5.2  

Die Welt in der 
wir leben: 

Darstellen, Ord-
nen und Verglei-
chen großer Zah-
len in der Stellen-
werttafel und auf 
dem Zahlenstrahl 

ca.  12 Ustd. 

Arithmetik/Algebra 

• Darstellung: Stel-
lenwerttafel, Zah-
lenstrahl, Wortform 

• Größen und Einhei-
ten: Länge, Zeit und 
Geld 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-8) stellen Zahlen auf unterschiedlichen 

Weisen dar, vergleichen sie und wechseln si-
tuationsangemessen zwischen den verschie-
denen Darstellungen, 

(Ari-10) runden Zahlen im Kontext sinnvoll, 

(Fkt-4) rechnen mit Maßstäben und fertigen 
Zeichnungen in geeigneten Maßstäben an.  

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher 

aus,  

(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Li-
neal, Geodreieck zum Messen, genauen 
Zeichnen und Konstruieren, 

(Mod-1)  erfassen reale Situationen und be-
schreiben diese mit Worten und Skizzen, 

(Mod-2)  stellen eigene Fragen zu realen 
Situationen, die mithilfe mathematischer 
Kenntnisse und Fertigkeiten beantwortet wer-
den können. 

 

Zur Umsetzung 

• Diagnosebasierte Förderung von Basiskompe-
tenzen zur Zahlvorstellung (Stellenwertsystem, 
Zahlenstrahl) ← Kl. 5 

• Stellenwerttafel sowohl in Bezug auf Größen 
und auf natürliche Zahlen nutzen  

• Zeichnen von Diagrammen unter Einbeziehung 
von Skalen und einfachen Maßstäben  

• Technik des Rundens 

Zur Vernetzung 

• Anbahnen der Dezimalschreibweise  

• Weitere Größen in → Kl. 5 

• Fermi-Fragen 

Zur Erweiterung und Vertiefung  

• Weiteres Stellenwertsystem (Binärsystem) 

• Römische Zahlen als Beispiel ohne Stellen-
wertsystem 
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5.3 

Größen im Alltag: 

Rechnen mit Grö-
ßen und Einhei-
ten in einfachen 
Sachzusammen-
hängen 

 ca. 16 Ustd. 

Arithmetik/Algebra  

• Grundrechenarten: 
schriftliche Addition, 
Subtraktion, Multi-
plikation und Divi-
sion natürlicher 
Zahlen 

• Größen und Einhei-
ten: Länge, Zeit, 
Geld, 

• Darstellung: Stel-
lenwerttafel 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Ari-9) schätzen Größen, wählen Einheiten 

von Größen situationsgerecht aus und wan-
deln sie um 

(Ari-10) runden Zahlen im Kontext sinnvoll und 
wenden Überschlag und Probe als Kontroll-
strategien an, 

(Ari-14) führen Grundrechenarten in unter-
schiedlichen Darstellungen sowohl im Kopf 
als auch schriftlich durch und stellen Rechen-
schritte nachvollziehbar dar, 

(Fkt-2) wenden das Dreisatzverfahren zur Lö-
sung von Sachproblemen an, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-1) wenden grundlegende Kopfrechenfer-

tigkeiten sicher an, 

(Ope-7) führen Lösungs- und Kontrollverfahren 
sicher und effizient durch, 

(Kom-1) entnehmen und strukturieren Informa-
tionen aus mathematikhaltigen Texten und 
Darstellungen, 

(Kom-8) dokumentieren Arbeitsschritte nach-
vollziehbar und präsentieren diese. 

 

Zur Umsetzung 

• Diagnose von Basiskompetenzen zur Größen-
vorstellung  

• Förderung der Grundvorstellungen der Grund-
rechenarten, insbesondere der Division (Vertei-
len, Aufteilen) 

• Kopfrechnen als kontinuierliche Übung: vielfäl-
tige, abwechslungsreiche und ritualisierte 
Übungsformate nutzen (Mathefußball, Trio, 
vermischte Kopfübungen, Blitzrechnerwettbe-
werb, Eckenrechnen, ...) 

• Etablierung einer Lösungsstrategie für Textauf-
gaben (Textaufgabenknacker): 

Aufbau eines Situationsmodells 
Bearbeitung 
Interpretation 
Formulieren einer Antwort im Kontext mit 
sinnvollen Einheiten 

+    Fermi-Fragen 

Zur Vernetzung 

• Strategien zum Rechnen mit Anzahlen ← LP 
Primarstufe 
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5.4 Geometrische 
Erkundungen: 
Grundlegende 
ebene Figuren, 
erste Konstruktio-
nen und Koordi-
natisierung 

ca. 16 Ustd. 

Geometrie 

• ebene Figuren: be-
sondere Dreiecke, 
besondere Vier-
ecke, Strecke, Ge-
rade, kartesisches 
Koordinatensystem, 
Zeichnung, Umfang 
(Rechteck, recht-
winkliges Dreieck),  

• Lagebeziehung und 
Symmetrie: Paralle-
lität, Orthogonalität, 
Punkt- und Achsen-
symmetrie 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 (Geo-1) erläutern Grundbegriffe und verwen-

den diese zur Beschreibung von ebenen Fi-
guren und Körpern sowie deren Lagebezie-
hungen zueinander, 

(Geo-2) charakterisieren und klassifizie-
ren besondere Vierecke, 

(Geo-4) zeichnen ebene Figuren unter 
Verwendung angemessener Hilfsmittel wie 
Lineal und Geodreieck sowie optional dyna-
mische Geometriesoftware,  

(Geo-6) stellen ebene Figuren im kartesischen 
Koordinatensystem dar, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher 

aus, 

(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Li-
neal, Geodreieck) zum Messen, genauen 
Zeichnen und Konstruieren, 

(Arg-4) stellen Relationen zwischen Fachbe-
griffen her (Ober /Unterbegriff), 

(Kom-6) verwenden in angemessenem Um-
fang die fachgebundene Sprache. 

Zur Umsetzung 

• besondere Vierecke: Quadrat, Rechteck, Pa-
rallelogramm, Raute, Drachenviereck, symmet-
risches Trapez, allgemeines Trapez und des-
sen Konstruktionen 

• Die Klassifikation von Vierecken kann mit Ge-
obrettern unterstützt und als „Haus der Vier-
ecke“ veranschaulicht werden  

Zur Vernetzung  

• Grundbegriffe für Lagebeziehungen und Figu-
ren ← LP Primarstufe  

Zur Erweiterung und Vertiefung 
 
Optional: 

• Grundkonstruktionen mit Geometriesoftware 
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5.5  

Rechnen mit Sys-
tem: 

Rechenterme in 
Worten und Sym-
bolen darstellen 
und mithilfe von 
Rechengesetzen 
ausrechnen 

ca. 16 Ustd. 

Arithmetik/Algebra 

• Grundrechenarten: 
Addition, Subtrak-
tion, Multiplikation 
und Division natürli-
cher Zahlen, schrift-
liche Division  

• Gesetze und Re-
geln: Kommutativ-, 
Assoziativ- und Dis-
tributivgesetz für 
Addition und Multi-
plikation natürlicher 
Zahlen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Ari-3) begründen mithilfe von Rechengeset-

zen Strategien zum vorteilhaften Rechnen 
und nutzen diese,  

(Ari-4) verbalisieren Rechenterme unter Ver-
wendung von Fachbegriffen und übersetzen 
Rechenanweisungen und Sachsituationen in 
Rechenterme, 

(Ari-6) nutzen Variablen bei der Beschreibung 
von einfachen Sachzusammenhängen und 
bei der Formulierung von Rechengesetzen, 

(Ari-14) führen Grundrechenarten in unter-
schiedlichen Darstellungen sowohl im Kopf 
als auch schriftlich durch und stellen Rechen-
schritte nachvollziehbar dar, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen 

auf der Grundlage eines inhaltlichen Ver-
ständnisses durch, 

(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen 
dabei mathematische Regeln bzw. Sätze und 
sachlogische Argumente, 

(Kom-6) verwenden in angemessenem Um-
fang die fachgebundene Sprache. 

Zur Umsetzung 

• Rechengesetze an Beispielen  

• Flexibles Rechnen, Kopfrechenübungen 

• Wdh. schriftliches Rechnen 

• Einführen der schriftlichen Division (ohne Rest-
schreibweise) zunächst für natürliche Zahlen 

• Darstellung der Rechengesetze mit Variablen 
(Variable als Unbestimmte) 

• Rechenbäume verdeutlichen Strukturen und 
helfen, die „Vorfahrtsregeln“ bei der Berech-
nung von Termen zu beachten und diese rich-
tig zu verbalisieren. 

• Beschreibungsgleichheit von Zahlentermen 

Zur Vernetzung  

• ← LP Primarstufe: „[…] entdecken, nutzen und 
beschreiben Operationseigenschaften (z. B. 
Umkehrbarkeit)“ 

• ← LP Primarstufe: Fachbegriffe für die Grund-
rechenarten sind bekannt. 
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Jahrgangsstufe 5: 2. Halbjahr 
Planungsgrundlage: 120 UStd. pro Schuljahr 

Unterrichtsvor-
haben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler  

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfeh-
lungen 

5.6 

Unsere Wohnung 
/ Unser Klassen-
raum: 

Berechnung von 
Flächeninhalt und 
Umfang ebener 
Figuren 

ca. 16 Ustd. 

 

Geometrie 

• ebene Figuren: 
Zeichnung, Umfang 
und Flächeninhalt 
(Rechteck, Dreieck 
und Parallelo-
gramm), Zerle-
gungs- und Ergän-
zungsstrategien 

Arithmetik/Algebra 

• Größen und Einhei-
ten: Länge, Flä-
cheninhalt incl. Um-
rechnung 

Funktionen 

• Zusammenhang 
zwischen Größen, 
Maßstab, Dreisatz-
verfahren 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Geo-10) schätzen die Länge von Strecken 

und bestimmen sie mithilfe von Maßstäben, 

(Geo-11) nutzen das Grundprinzip des Mes-
sens bei der Flächenbestimmung, 

(Geo-12) berechnen den Umfang von Vier-
ecken, den Flächeninhalt von Rechtecken, 
Parallelogramm und Dreiecken 

(Geo-13) bestimmen den Flächeninhalt ebener 
Figuren durch Zerlegungs-und Ergänzungs-
strategien, 

(Ari-9) schätzen Größen, wählen Einheiten von 
Größen situationsgerecht aus und wandeln 
sie um, 

(Fkt-4) rechnen mit Maßstäben und fertigen 
Zeichnungen in geeigneten Maßstäben an,  

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen 

auf der Grundlage eines inhaltlichen Ver-
ständnisses durch,  

(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Li-
neal, Geodreieck zum Messen, genauen 
Zeichnen und Konstruieren, 

(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen 
dabei mathematische Regeln bzw. Sätze und 
sachlogische Argumente.  

Zur Umsetzung 

• Rückgriff auf Stellenwerttafel zum Umrechnen 
in andere Einheiten 

• Vorbereitung des funktionalen Denkens durch 
die Arbeit mit Maßstäben (Ausgangsgröße und 
zugeordnete Größe, tabellarische Darstel-
lungsform legt Grundstein für Dreisatz)  

• Förderung der Größenvorstellung durch Schät-
zen, Vergleichen und Ausschöpfen z.B. mit 
Einheitsquadraten 

Zur Vernetzung 

• Prinzip der Auslegung von Flächen mit Ein-
heitsquadraten sowie die Zerlegungsstrategie 
←LP Primarstufe 

• Größen im Alltag,  

• Ebene Figuren 

• Körper im Raum 

• Multiplikation von Dezimalbrüchen anbahnen  
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5.7 

Umfang und Flä-
cheninhalt zu-
sammengesetz-
ter Figuren: Die 
Variable als Un-
bestimmte zur 
Beschreibung er-
kannter Struktu-
ren 

 

 ca. 16 Ustd. 

 

Arithmetik/Algebra  

• Begriffsbildung: Re-
chenterm 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Ari-7) setzen Zahlen in Terme mit Variablen 

ein und berechnen deren Wert, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-3) übersetzen symbolische und formale 

Sprache in natürliche Sprache und umge-
kehrt, 

(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung ma-
thematischer Regeln und Gesetze mit Vari-
ablen, Termen, Gleichungen, 

(Mod-1) erfassen reale Situationen und be-
schreiben diese mit Worten und Skizzen, 

(Mod-2) stellen eigene Fragen zu realen Situa-
tionen, die mithilfe mathematischer Kennt-
nisse und Fertigkeiten beantwortet werden 
können 

 

 

Zur Umsetzung 

• Rechtecke zur Veranschaulichung des Variab-
lenaspekts (Variable als Unbestimmte)  

• Beschreibungsgleichheit von Termen anschau-
lich  

• (Zahlen-) Terme als Beschreibungsmittel 

• Einsetzungsaspekt von Variablen durch Kopf-
rechenübungen mit vorgegebenen Termen  

• Vorstellung von Variablen eng mit der Aufgabe 
verbunden - dieselbe Variable wird für ver-
schiedene unbekannte Zahlen genutzt.   

Zur Vernetzung 

• Einsetzungsaspekt ← LP Primarstufe, 

• Rechengesetze mit Variablen (als Unbe-
stimmte) 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Rückwärtsarbeiten als Strategie: Welchen Wert 
hat die Variable? 

• Fermi-Fragen 
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5.8 

Körper im Raum: 
Quader, Kegel, 
Zylinder und Co. 
erfassen und dar-
stellen 

ca. 16 Ustd. 

Geometrie 

• Körper: Quader, Py-
ramide, Zylinder, 
Kegel, Kugel, 
Schrägbilder und 
Netze (Quader und 
Würfel) 

• Rauminhalte von 
Quader und Würfel 

• Umrechnen von 
Rauminhalten ohne 
Komma 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Geo-1) erläutern Grundbegriffe und verwen-

den diese zur Beschreibung von ebenen Fi-
guren und Körpern sowie deren Lagebezie-
hungen zueinander, 

(Geo-3) identifizieren und charakterisieren Kör-
per in bildlichen Darstellungen und in der 
Umwelt, 

(Geo-14) beschreiben das Ergebnis von Dre-
hungen und Verschiebungen eines Quaders 
aus der Vorstellung heraus, 

(Geo-15) stellen Quader und Würfel als Netz, 
Schrägbild und Modell dar und erkennen Kör-
per aus ihren entsprechenden Darstellungen, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-2) stellen sich geometrische Situationen 

räumlich vor und wechseln zwischen Per-
spektiven, 

(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher 
aus, 

(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Li-
neal, Geodreieck und Zirkel) zum Messen, 
genauen Zeichnen und Konstruieren 

(Arg-4) stellen Relationen zwischen Fachbe-
griffen her (Ober /Unterbegriff), 

(Kom-6) verwenden in angemessenem Um-
fang die fachgebundene Sprache. 

Zur Umsetzung 

• Das Herstellen von Körpern erfordert das Ver-
knüpfen verschiedener Darstellungsformen 
und leistet einen wesentlichen Beitrag zur Ent-
wicklung des räumlichen Vorstellungsvermö-
gens; ebenso wird das räumliche Vorstellungs-
vermögen mithilfe von Kopfgeometrie weiter-
entwickelt 

• Variation der Zuordnung von Netzen und Kör-
pern durch Färbungen oder Markierungen etc.  

• Pyramiden, Zylinder und Kegel als Schablonen 
vorgeben, das Zeichnen dieser Netze wird erst 
zum Ende der Sek I erwartet.   

Zur Vernetzung 

• Körper und deren Fachbegriffe aus ← LP Pri-
marstufe 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Zunehmend komplexe Würfelgebäude können 
nach Grund- und Aufrissen gebaut und als 
Schrägbilder aus unterschiedlichen Ansichten 
gezeichnet werden. 

• Ein Wettbewerb zum Zeichnen von Schlös-
sern, Burgen und Kirchen fordert das Zeichnen 
von Schrägbildern besonders heraus. 
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Jahrgangsstufe 6: 1. Halbjahr 
Planungsgrundlage: 200 UStd. pro Schuljahr 

Unterrichtsvor-
haben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfeh-
lungen 

6.1 

Geschenke ver-
packen - Berech-
nung von Raum-
inhalt und Ober-
fläche eines Qua-
ders 

 

ca. 18 Ustd. 

Geometrie 

• Körper: Quader, 
Schrägbilder und 
Netze (Quader und 
Würfel), Oberflä-
cheninhalt und Vo-
lumen (Quader und 
Würfel) 

Arithmetik/Algebra 

Größen und Einhei-
ten: Länge, Flächenin-
halt, Volumen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Geo-11) nutzen das Grundprinzip des Mes-

sens bei der Flächen- und Volumenbestim-
mung, 

(Geo-12) berechnen den Oberflächeninhalt 
und das Volumen von Quadern,  

(Geo-15) stellen Quader und Würfel als Netz, 
Schrägbild und Modell dar und erkennen Kör-
per aus ihren entsprechenden Darstellungen, 

(Ari-9) schätzen Größen, wählen Einheiten von 
Größen situationsgerecht aus und wandeln 
sie um, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
 (Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen 

auf der Grundlage eines inhaltlichen Ver-
ständnisses durch,  

(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Li-
neal, Geodreieck und Zirkel) zum Messen, ge-
nauen Zeichnen und Konstruieren. 

Zur Umsetzung 

• Aufgreifen der Stellenwerttafel ← Kl.5 als zent-
rale Darstellung und Hilfsmittel für Umwandlun-
gen von Einheiten  

• Einbettung von Volumenberechnungen auch in 
weitere Sachzusammenhänge (Schwimmbad) 

• Pakete packen und schnüren (Oberfläche und 
Umfang) 

Zur Vernetzung 

• Quader in ← Kl.5 aus Netzen hergestellt und 
Schrägbilder gezeichnet 

• Beschreibung mit Termen und Flächenformeln 
← Kl.5 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Zylinder und Kegel  

• Verallgemeinerung Volumenformel: Grundflä-
che mal Höhe (Prisma) 

Flächeninhalt Kreis – Ideen zum Auslegen 
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6.2 

Veränderungen 
und Zustände mit 
ganzen Zahlen 
beschreiben 

 

ca. 20 Ustd. 

Arithmetik/Algebra 

• Zahlbereichserwei-
terung: Darstellung 
ganzer Zahlen 

Darstellung: Zahlen-
strahl, Wortform 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Ari-15) nutzen ganze Zahlen zur Beschrei-

bung von Zuständen und Veränderungen in 
Sachzusammenhängen und als Koordinaten,  

(Ari-14) führen Grundrechenarten in unter-
schiedlichen Darstellungen sowohl im Kopf 
als auch schriftlich durch und stellen Rechen-
schritte nachvollziehbar dar,  

(Geo-6) stellen ebene Figuren im kartesischen 
Koordinatensystem dar, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
 (Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen 

auf der Grundlage eines inhaltlichen Ver-
ständnisses durch, 

(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung ma-
thematischer Regeln und Gesetze mit Termen, 
Gleichungen. 

Zur Umsetzung  

• Vorzeichen vs. Rechenzeichen  

• Erweiterung Zahlenstrahl auf Zahlengerade 

• Erweiterung des Koordinatensystems auf vier 
Quadranten 

Zur Vernetzung  

Verschiebungspfeile im Koordinatensystem → 
Kl.6 
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6.3 

Brüche begreifen: 
Anteil, Bruchteil 
und Ganzes 

 

ca. 10 Ustd. 

Arithmetik/Algebra  

• Begriffsbildung: An-
teile, Bruchteile von 
Größen, Rechen-
term 

• Darstellung: Wort-
form, Bruch 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Ari-8) stellen Zahlen auf unterschiedlichen 

Weisen dar, vergleichen sie und wechseln si-
tuationsangemessen zwischen den verschie-
denen Darstellungen, 

(Ari-11) deuten Brüche als Anteile, Operatoren, 
Quotienten, Zahlen und Verhältnisse, 

(Ari-13) berechnen und deuten Bruchteil, Anteil 
und Ganzes im Kontext, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher 

aus,  

(Kom-3) erläutern Begriffsinhalte anhand von 
typischen inner- und außermathematischen 
Anwendungssituationen. 

Zur Umsetzung 

• Veranschaulichung der Brüche auf möglichst 
viele Weisen (verbindlich: Bruchstreifen, wei-
tere z.B. Geobrett, Ziffernblatt, Messbecher)  

• Zunächst Unterscheidung von z.B. 3/4 eines 
Ganzen und 3 Ganzen geteilt durch 4 (Bruch 
als Quotient) 

• Bruchteile von Größen durch Einheitenwechsel 

• Rückwärtsarbeiten: Schluss vom Anteil auf das 
Ganze durch Operatorvorstellung  

• Drei Grundaufgaben zur Berechnung von 
Bruchteil, Anteil und Ganzem in beziehungs-
haltigen Sachkontexten  

 

Zur Erweiterung und Vertiefung  

• Bruchstreifen als Prozentstreifen in → Kl.7 

• Erforschen des Grundprinzips des Kürzens, 
konkret in → Kl.6,  

• Gemischte Schreibweise  
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6.4 

Atome im Reich 
der natürlichen 
Zahlen: 

Zerlegung natürli-
cher Zahlen 

 

ca. 10 Ustd. 

 

Arithmetik/Algebra 

• Gesetze und Re-
geln: Teilbarkeitsre-
geln 

Begriffsbildung: Prim-
faktorzerlegung,  

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Ari-1) erläutern Eigenschaften von Primzah-

len, zerlegen natürliche Zahlen in Primfakto-
ren und verwenden dabei die Potenzschreib-
weise, 

(Ari-2) bestimmen Teiler natürlicher Zahlen, 
wenden dabei die Teilbarkeitsregeln für 2, 3, 
4, 5 und 10 an und kombinieren diese zu wei-
teren Teilbarkeitsregeln, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen 
dabei mathematische Regeln bzw. Sätze und 
sachlogische Argumente, 

Zur Umsetzung 

• Primfaktordarstellung als Ergebnis forschend-
entdeckenden Lernens  

• Systematische Primfaktorzerlegung als algo-
rithmisches Verfahren  

• Mathematik als bedeutende Kulturleistung: 
Sieb des Eratosthenes 

Zur Vernetzung 

• Grundlage für das Kürzen und Erweitern von 
Brüchen → Kl.6 

• Die Potenzschreibweise wird für die Zinsrech-
nung benötigt → Kl.7 

Zur Erweiterung und Vertiefung  

Teilerdiagramme stellen die Teilbarkeitsrelatio-
nen zwischen allen Teilern einer Zahl dar und er-
lauben das Auffinden des ggT und des kgV 
zweier Zahlen. 
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6.5 

Die drei Gesich-
ter einer Zahl:  

Einführung der 
rationalen Zahlen 

 

ca. 13 Ustd. 

Arithmetik/Algebra 

• Gesetze und Re-
geln: Teilbarkeitsre-
geln 

• Begriffsbildung: 
Primfaktorzerle-
gung, Anteile, 
Bruchteile von Grö-
ßen, Kürzen, Erwei-
tern, 

• Darstellung: Stel-
lenwerttafel, Zah-
lenstrahl, Wortform, 
Bruch, endliche und 
periodische Dezi-
malzahl, Prozent-
zahl 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Ari-8) stellen Zahlen auf unterschiedlichen 

Weisen dar, vergleichen sie und wechseln si-
tuationsangemessen zwischen den verschie-
denen Darstellungen, 

(Ari-11) deuten Brüche als Anteile, Operatoren, 
Quotienten, Zahlen und Verhältnisse, 

(Ari-12) kürzen und erweitern Brüche und deu-
ten dies als Vergröbern bzw. Verfeinern der 
Einteilung, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
 (Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher 

aus, 

(Kom-3) erläutern Begriffsinhalte anhand von 
typischen inner- und außermathematischen 
Anwendungssituationen. 

Zur Umsetzung 

• Aufbau auf Grundvorstellungen (natürlicher) 
Zahlen  

• Drei Gesichter: Dezimalzahl- , Bruch- und Pro-
zentschreibweise 

• Bruch als Teil eines Ganzen sowie als Anteil 

• Nutzung der gemischten Schreibweise zur Ver-
anschaulichung und zum Vergleichen 

• Unterscheidung abbrechender und periodi-
scher Dezimalzahlen 

• Strategien beim Ordnen und Vergleichen (Ver-
gleich der Zähler und Nenner, Rest zur 1, Ver-
gleichszahlen, Stützzahlen) 

• Sprachsensibilität (z.B. Anteil vs. Verhältnis) 

• Ordnen von Brüchen am Zahlenstrahl (mit der 
Länge 1 m), Identifikation mit bekannten Dezi-
malzahlen  

• Erzeugen von periodischen Dezimalbrüchen 
durch schriftliche Division (falls der Nenner 
kein Teiler von 100) ← Kl.6, ← Kl.5 (Grundvor-
stellung des Bruchs als Quotient) 

• Kopfrechenübungen 

Zur Vernetzung 

• Einfache Brüche und Dezimalzahlen bei Grö-
ßenangaben (Geld, Pizza...) aus ← LP Primar-
stufe 

• Schriftliche Division ← Kl.5 

• Brüche begreifen ← Kl.6 

• Teilbarkeitsregeln ← Kl.6 
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Jahrgangsstufe 6: 2. Halbjahr 
Planungsgrundlage: 200 UStd. pro Schuljahr 

Unterrichtsvor-
haben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfeh-
lungen 

6.6 

Addition und 
Subtraktion von 
Brüchen und De-
zimalzahlen 

 

ca. 15 Ustd. 

Arithmetik/Algebra 

• Grundrechenarten: 
Addition, Subtrak-
tion, einfacher Brü-
che und endlicher 
Dezimalzahlen,  

• Zahlbereichserwei-
terung: positive rati-
onale Zahlen, Dar-
stellung: Stellen-
werttafel, Zahlen-
strahl, Wortform, 
Bruch, endliche De-
zimalzahl, 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Ari-3) begründen mithilfe von Rechengeset-

zen Strategien zum vorteilhaften Rechnen 
und nutzen diese,  

 (Ari-14) führen Grundrechenarten in unter-
schiedlichen Darstellungen sowohl im Kopf 
als auch schriftlich durch und stellen Rechen-
schritte nachvollziehbar dar, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
 (Pro-1) geben Problemsituationen in eigenen 

Worten wieder und stellen Fragen zu einer 
gegebenen Problemsituation, 

(Pro-2) wählen geeignete heuristische Hilfsmit-
tel aus (Skizze, informative Figur, Tabelle, 
experimentelle Verfahren), 

(Pro-7) überprüfen die Plausibilität von Ergeb-
nissen. 

Zur Umsetzung 

• Entdeckendes Lernen: Wie können Bruchzah-
len addiert und subtrahiert werden? 

• Aufteilung in zwei Abschnitte zum Rechnen mit 
Dezimalzahlen und mit Bruchzahlen. 

• Systematische Variationen in Termen zur Vor-
bereitung der Variablenvorstellung → Kl.6, 
→ Kl.7 

• Gemischte Schreibweise als Summe von na-
türlicher Zahl und Bruch 

• Addition und Subtraktion mit Bruchstreifen ← 
Kl.5 

• Kontextaufgaben mit Alltagsbezug 

• Problemlösestrategien als kurze Anleitun-
gen/Merksätze im Regelheft formulieren 

Zur Vernetzung  

• Aufbau auf Grundvorstellungen zu Zahlen ← 
Kl.5 
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6.7 

Kunst und Archi-
tektur -  

Ornamente ebe-
ner Figuren er-
kunden und 
zeichnen 

 

ca. 15 Ustd. 

Geometrie 

• ebene Figuren: 
Kreis, besondere 
Dreiecke, beson-
dere Vierecke, Win-
kel, Strecke, Ge-
rade, kartesisches 
Koordinatensystem, 
Zeichnung, Lagebe-
ziehung und Sym-
metrie: Parallelität, 
Orthogonalität, 
Punkt- und Achsen-
symmetrie 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Geo-1) erläutern Grundbegriffe und verwen-

den diese zur Beschreibung von ebenen Fi-
guren sowie deren Lagebeziehungen zuei-
nander 

(Geo-4) zeichnen ebene Figuren unter Ver-
wendung angemessener Hilfsmittel wie Zir-
kel, Lineal, Geodreieck sowie dynamische 
Geometriesoftware 

(Geo-5) erzeugen ebene symmetrische 
Figuren und Muster und ermitteln Symmetrie-
achsen bzw. Symmetriepunkte, 

(Geo-9) schätzen und messen die Größe von 
Winkeln und klassifizieren Winkel mit Fach-
begriffen 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
 (Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Li-

neal, Geodreieck und Zirkel) zum Messen, 
genauen Zeichnen und Konstruieren 

(Kom-4) geben Beobachtungen, bekannte Lö-
sungswege und Verfahren mit eigenen Wor-
ten und mithilfe mathematischer Begriffe wie-
der 

Zur Umsetzung 

• Symmetrien beschreiben und durch Falten, 
Zeichnen mit dem Geodreieck erstellen 

• Eigenschaften von Spiegelungen ohne Koordi-
natensystem  

• Schätzen, Messen und klassifizieren von Win-
keln bestehender Ornamente 

• Zeichnen symmetrischer Ornamente auf der 
Basis ebener Figuren auch mit Geometriesoft-
ware 

• Sauberkeit und Genauigkeit beim Zeichnen 
und Messen  

• Konstruktionen nach Vorgabe und Beschrei-
bung von Konstruktionen (z.B. in Partnerarbeit)  

Zur Vernetzung  

• Beschreibung und Erzeugung achsensymmet-
rischer Figuren baut auf ←LP Primarstufe 

• Fach Kunst: Gestaltung mit geometrischen 
Formen (z.B. Mondrian, Itten) 

• Handelndes Spiegeln mit Geometriespiegel be-
kannt aus ← LP Primarstufe 

Zur Erweiterung und Vertiefung  

• Kreismuster können auf dem Schulhof ge-
zeichnet werden. Dabei spielt die genaue Kon-
struktionsbeschreibung eine zentrale Rolle. 

• Systematische Untersuchung von Symmetrien 
in → Kl.6 
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6.8 

Parkettierungen –  
Verschiebungen 
und Spiegelun-
gen untersuchen 
und erzeugen 

 

ca. 5 Ustd. 

Geometrie 

• Lagebeziehung und 
Symmetrie: Paralle-
lität, Orthogonalität, 
Punkt- und Achsen-
symmetrie 

Abbildungen: Ver-
schiebungen, Drehun-
gen, Punkt- und Ach-
senspiegelungen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Geo-4) zeichnen ebene Figuren unter Ver-

wendung angemessener Hilfsmittel wie Zir-
kel, Lineal, Geodreieck oder dynamische Ge-
ometriesoftware 

(Geo-5) erzeugen ebene symmetrische 
Figuren und Muster und ermitteln Symmetrie-
achsen bzw. Symmetriepunkte, 

(Geo-7) erzeugen Abbildungen ebener 
Figuren durch Verschieben und Spiegeln, 
auch im Koordinatensystem, 

(Geo-8) nutzen dynamische Geometriesoft-
ware zur Analyse von Verkettungen von Ab-
bildungen ebener Figuren  

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
 (Ope-8) nutzen schematisierte und strategie-

geleitete Verfahren, Algorithmen und Regeln, 

(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Li-
neal, Geodreieck und Zirkel) zum Messen, 
genauen Zeichnen und Konstruieren, 

 (Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerk-
zeuge (dynamische Geometriesoftware, Multi-
repräsentationssysteme) 

Zur Umsetzung 

• Untersuchung der Eigenschaften von Spiege-
lungen und Verschiebungen im 2D-Koordina-
tensystem 

• Untersuchung der Verkettungen von (gleich- 
oder verschiedenartigen) Abbildungen mit dy-
namischer Geometriesoftware  

• Kopfgeometrische Übungen in der Ebene 

Zur Vernetzung 

• Fach Kunst: Parkettierungen im Stil von Escher 
oder Penrose  

• Verschiebungen von Figuren ← Kl.5 

Zur Erweiterung und Vertiefung  

• UV auch in Projekten (in Zusammenarbeit mit 
andern Fächern) umsetzbar 

• Konstruktion von Drehungen und drehsymmet-
rische Figuren 

Problemorientierte Aufgaben zum Finden von 
Spiegelachsen und Drehpunkten. 
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6.9 

Planung des 
Schulgartens: 
Multiplikation und 
Division von Brü-
chen und Dezi-
malzahlen 

 

ca. 20 Ustd. 

Arithmetik/Algebra 

• Grundrechenarten: 
Multiplikation und 
Division, einfacher 
Brüche und endli-
cher Dezimalzah-
len, schriftliche Divi-
sion 

• Begriffsbildung: An-
teile, Bruchteile von 
Größen, Kürzen, Er-
weitern, Rechen-
term 

• Größen und Einhei-
ten: Länge, Flä-
cheninhalt,  

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Ari-4) verbalisieren Rechenterme unter Ver-

wendung von Fachbegriffen und übersetzen 
Rechenanweisungen und Sachsituationen in 
Rechenterme (Ope-3, Kom-5, Kom-6), 

(Ari-5) kehren Rechenanweisungen um, 

(Ari-11) deuten Brüche als Anteile, Operatoren, 
Quotienten, Zahlen und Verhältnisse, 

(Ari-14) führen Grundrechenarten in unter-
schiedlichen Darstellungen sowohl im Kopf 
als auch schriftlich durch und stellen Rechen-
schritte nachvollziehbar dar (Ope-1, Ope-4, 
Kom-5, Kom-8), 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
 (Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen 

auf der Grundlage eines inhaltlichen Ver-
ständnisses durch, 

(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung ma-
thematischer Regeln und Gesetze mit Vari-
ablen, Termen, Gleichungen und Funktionen, 

(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher 
aus,  

 

Zur Umsetzung 

• Produkt von Brüchen sowohl als Anteil eines 
Anteils als auch als Flächeninhalt 

• Division als Umkehrung der Multiplikation 
durch Rückwärtsrechnen  

• Kopfrechenübungen 

Zur Vernetzung  

• Flächen mit natürlichen Maßzahlen ← Kl.6 

• Die drei Gesichter einer Zahl ← Kl.6 

• Addition und Subtraktion von rationalen Zahlen 
← Kl.6 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Doppelbrüche  

• Rechenoperation mit Brüchen in gemischter 
Schreibweise oder in unterschiedlicher Darstel-
lung  

• Multiplikation im Kontext von Volumina ← Kl.6 
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6.10 

Wir führen eine 
Befragung durch: 
Grundlagen der 
Stochastik 

 

ca. 15 Ustd. 

Stochastik 

• statistische Daten: 
Datenerhebung, 
Säulen- u. Kreisdia-
gramme, Boxplots,  

• Begriffsbildung: re-
lative und absolute 
Häufigkeit 

• Kenngrößen: arith-
metisches Mittel, 
Median, Spann-
weite, Quartile 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Sto-1) erheben Daten,  

(Sto-2) stellen Häufigkeiten in Tabellen und Di-
agrammen dar auch unter Verwendung digi-
taler Hilfsmittel (Tabellenkalkulation), 

(Sto-3) bestimmen, vergleichen und deuten 
Häufigkeiten und Kenngrößen statistischer 
Daten,  

(Sto-4) lesen und interpretieren grafische Dar-
stellungen statistischer Erhebungen, 

(Sto-5) führen Änderungen statistischer Kenn-
größen auf den Einfluss einzelner Daten ei-
nes Datensatzes zurück,  

 (Sto-6) diskutieren Vor- und Nachteile grafi-
scher Darstellungen, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
 (Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerk-

zeuge Multirepräsentationssysteme und Ta-
bellenkalkulation), 

(Kom-7) wählen je nach Situation und Zweck 
geeignete Darstellungsformen. 

 

Zur Umsetzung 

• Mit Sto-3, Sto-4 und Sto-5 in ← Kl.5 erworbene 
Grundlagen weiterführen 

• Durchführung einer Wahl und Darstellung der 
Ergebnisse in Kreisdiagrammen, auch mit digi-
talen Hilfsmitteln. 

• Kontext Klassenarbeit – Notenspiegel selbst 
erstellen 

• Vergleich von unterschiedlichen Ergebnissen 
von Umfragen in Kenngrößen, Darstellung und 
Daten 

• Vergleich der Darstellungen Kreis-/ Säulendia-
gramme vs. Boxplots; Vor-/ Nachteile 

Zur Vernetzung 

• Wir lernen uns kennen ← Kl.5 

• Politik: Darstellung der Ergebnisse einer Land-
tags-/ Bundestagswahl 
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6.11 

Muster und Zah-
lenfolgen erkun-
den und mit Ter-
men beschreiben 

 

ca. 5 Ustd. 

Funktionen 

Zusammenhang zwi-
schen Größen: Dia-
gramm, Tabelle, Wort-
form,  

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Fkt-3) erkunden Muster in Zahlenfolgen und 

beschreiben die Gesetzmäßigkeiten in Wor-
ten und mit Termen, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

 (Pro-3) setzen Muster und Zahlenfolgen fort, 
beschreiben Beziehungen zwischen Größen 
und stellen begründete Vermutungen über Zu-
sammenhänge auf. 

Zur Umsetzung 

• Anbahnung des funktionalen Denkens → Kl.7 

• Zahlenfolgen (Dreieckszahlen, Quadratzahlen, 
Streichholz-Folgen, …) 

• Einfache, anschauliche Problemlösestrategien 
(verbindlich: Symmetrien verwenden, Beispiele 
finden, Schlussfolgern)   

• Variable als Veränderliche 

Zur Vernetzung 

• Variable als Unbestimmte ← Kl.5 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

Fibonacci-Zahlen 
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Jahrgangsstufe 7: 1. Halbjahr 
Planungsgrundlage: 120 UStd. pro Schuljahr 

Unterrichtsvor-
haben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler 

Vorhabenbezogene Absprachen und Emp-
fehlungen 

7.0 

Raus aus den 
Schulden: 

Rechnen mit rati-
onalen Zahlen 

ca. 6 Ustd. 

Arithmetik/Algebra 

• Zahlbereichserwei-
terung: rationale 
Zahlen 

• Gesetze und Re-
geln: Vorzeichenre-
geln, und Rechen-
gesetze für ratio-
nale Zahlen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-1) stellen rationale Zahlen auf der Zahlen-

geraden dar und ordnen sie der Größe nach, 

(Ari-2) geben Gründe und Beispiele für Zahlbe-
reichserweiterungen an, 

(Ari-3) leiten Vorzeichenregeln zur Addition 
und Multiplikation anhand von Beispielen ab 
und nutzen Rechengesetze und Regeln, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen 

auf der Grundlage eines inhaltlichen Ver-
ständnisses durch,  

(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiege-
leitete Verfahren, Algorithmen und Regeln, 

(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen 
dabei mathematische Regeln bzw. Sätze und 
sachlogische Argumente. 

Zur Umsetzung 

• Permanenzprinzip zur Begründung der Multi-
plikationsregeln; Regel zur Division ergibt sich 
analog 

Zur Vernetzung 

• Darstellung ganzer Zahlen bereits in ← Kl. 6  

• Rechenregeln mit (positiven) Bruchzahlen ← 
Kl. 6 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Projekt: Lernspiele zum Rechnen mit rationa-
len Zahlen mit Lernenden entwickeln 
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7.1 

Funktionenwerk-
statt: 

Zuordnungen und 
ihre Darstellun-
gen 

ca. 15 Ustd. 

 

Funktionen 

• proportionale und 
antiproportionale 
Zuordnung: Zuord-
nungsvorschrift, 
Graph, Tabelle, 
Quotientengleich-
heit, Proportionali-
tätsfaktor, Produkt-
gleichheit, Dreisatz 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
 (Fkt-1) charakterisieren Zuordnungen und 

grenzen diese anhand ihrer Eigenschaften 
voneinander ab,  

(Fkt-2) beschreiben zu gegebenen Zuordnun-
gen passende Sachsituationen, 

(Fkt-4) stellen Funktionen mit eigenen Worten, 
in Wertetabellen, als Graphen und als Terme 
dar und nutzen die Darstellungen situations-
angemessen, 

(Fkt-7) lösen innermathematische und alltags-
nahe Probleme mithilfe von Zuordnungen  

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-6) führen Darstellungswechsel si-

cher aus, 

 (Mod-1) erfassen reale Situationen und be-
schreiben diese mit Worten und Skizzen, 

(Mod-4)  übersetzen reale Situationen in 
mathematische Modelle bzw. wählen geeig-
nete Modelle aus und nutzen geeignete Dar-
stellungen,  

(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell 
passende reale Situationen zu, 

 (Kom-8) dokumentieren Arbeitsschritte nach-
vollziehbar und präsentieren diese. 

Zur Umsetzung 

• Erkunden verschiedener Zuordnungen (pro-
portionale, antiproportionale, sonstige)  

• Vermeidung einer frühzeitigen Fixierung auf 
proportionale und antiproportionale Zuordnun-
gen 

• Integrierende Wiederholung des Rechnens 
mit Größen. 

Zur Vernetzung 

• Anbahnung Prozentrechnung  

• Lineare Funktionen  

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Die Angabe von Rechenvorschriften ermög-
licht Erfahrungen im Umgang mit Vorformen 
der mathematischen Formelsprache. 
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7.2 

19 % auf alles: 

Rabatte, Mehr-
wertsteuer und 
Prozente 

ca. 18 Ustd. 

Funktionen 

• Prozent- und Zins-
rechnung: Grund-
wert, Prozentwert, 
Prozentsatz 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Fkt-8) wenden Prozent- und Zinsrechnung auf 

allgemeine Konsumsituationen an  

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
 (Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerk-

zeuge (Taschenrechner), 

(Mod-6) erarbeiten mithilfe mathematischer 
Kenntnisse und Fertigkeiten Lösungen inner-
halb des mathematischen Modells, 

(Kom-2) recherchieren und bewerten fachbe-
zogene Informationen, 

(Kom-11) führen Entscheidungen auf der 
Grundlage fachbezogener Diskussionen her-
bei. 

 

Zur Umsetzung 

• Basis für die Ermittlung von Prozentwert, Pro-
zentsatz und Grundwert sind sowohl der Drei-
satz ← Kl. 7 als auch die Anteilsvorstellung ← 
Kl. 6 

• Kombination von Rabatten 

• Betonung ökonomischer Kontexte (Rabatt, 
Mehrwertsteuer, Aktienkurse)  

Zur Vernetzung 

• Darstellung von Anteilen ← Kl. 6 

• prozentuale Veränderungen und Zinseszins 
→ Kl. 8  

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Zinseszinsrechnung 

• Betonung des Wachstumsfaktors im Unter-
schied zur schrittweisen prozentualen Verän-
derung mit Blick auf exponentielles Wachstum 
→ Kl. 9 
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7.3 

Aufstellen und 
vereinfachen von 
Termen 

ca. 9 Ustd. 

Geometrie 

• Umfang und Flä-
cheninhalt: Dreieck, 
Viereck, zusam-
mengesetzte Figu-
ren, Höhe und 
Grundseite 

Arithmetik/Algebra 

• Term und Variable: 
Variable als Verän-
derliche, als Platz-
halter sowie als Un-
bekannte, 

• Gesetze und Re-
geln: Vorzeichenre-
geln, Rechenge-
setze für rationale 
Zahlen, binomische 
Formeln 

• Termumformungen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-6) erkunden geometrische Zusam-

menhänge, Abhängigkeit des Flächeninhalts 
von Seitenlängen)  

(Geo-8) berechnen Flächeninhalte und 
entwickeln Terme zur Berechnung von Flä-
cheninhalten ebener Figuren,  

Ari-4) deuten Variablen als Veränderliche zur 
Beschreibung von Zuordnungen, als Platz-
halter in Termen und Rechengesetzen sowie 
als Unbekannte in Gleichungen 

(Ari-5) stellen Terme zur Berechnung von Flä-
cheninhalten und Volumina auf, 

(Ari-7) formen Terme, auch Bruchterme, ziel-
gerichtet um und korrigieren fehlerhafte Ter-
mumformungen, 

 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-3) übersetzen symbolische und formale 

Sprache in natürliche Sprache und umge-
kehrt, 

(Kom-5) verbalisieren eigene Denkprozesse 
und beschreiben eigene Lösungswege. 

Zur Umsetzung 

• Flächeninhaltsformeln und Umfangsformeln in 
unterschiedlichen zur Herleitung passenden 
Varianten ermöglichen eine erste, anschau-
lich begründete Begegnung mit Termen und 
Termumformungen 

• Terme mit zunächst einer Variablen für an-
schauliche Situationen (Streichhölzer, Paket-
band, Muster....) aufstellen und Werte berech-
nen 

• Übersetzungen zw. Wortform und algebrai-
scher Notation  

• Gleichwertigkeit von Termen durch Umfor-
mungen zeigen (insbesondere: Ausmultiplizie-
ren und Ausklammern) ← Kl. 5 

• Beschreibungsgleichheit von Termen 
 

Zur Vernetzung 

• Muster und Zahlenfolgen erkunden und mit 
Termen beschreiben ← Kl. 6 
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Jahrgangsstufe 7: 2. Halbjahr 
Planungsgrundlage: 120 UStd. pro Schuljahr 

Unterrichtsvor-
haben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler 

Vorhabenbezogene Absprachen und Emp-
fehlungen 

7.4 

Verpackte Zah-
len:  

Aufstellen und 
Lösen von Glei-
chungen 

ca. 18 Ustd. 

Arithmetik/Algebra 

• Lösungsverfahren: 
Algebraisches Lö-
sungsverfahren 
(Gleichsetzen linea-
rer Gleichungen) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-5) stellen Terme als Rechenvorschrift von 

Zuordnungen und zur Berechnung von Flä-
cheninhalten und Volumina auf, 

(Ari-6) stellen Gleichungen und Ungleichungen 
zur Formulierung von Bedingungen in Sach-
situationen auf, 

(Ari-7) formen Terme zielgerichtet um und kor-
rigieren fehlerhafte Termumformungen, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-3) übersetzen symbolische und formale 

Sprache in natürliche Sprache und umge-
kehrt. 

 (Mod-4) übersetzen reale Situationen in ma-
thematische Modelle bzw. wählen geeignete 
Modelle aus und nutzen geeignete Darstel-
lungen,  

(Mod-6) erarbeiten mithilfe mathematischer 
Kenntnisse und Fertigkeiten Lösungen inner-
halb des mathematischen Modells, 

 (Pro-3) setzen Muster und Zahlenfolgen fort, 
beschreiben Beziehungen zwischen Größen 
und stellen begründete Vermutungen über 
Zusammenhänge auf, 

(Kom-5) verbalisieren eigene Denkprozesse 
und beschreiben eigene Lösungswege. 

 

Zur Umsetzung 

• Terme vergleichen und Beschreibungsgleich-
heit thematisieren 

• Übersetzungen zw. Wortform und algebrai-
scher Notation  

• Gleichungen aufstellen und lösen durch sys-
tematisches Probieren, Tabelle, Graph und 
Äquivalenzumformung (Waagemodell) 

• Problemlösen mit Gleichungen (Zahlenrätsel, 
Altersrätsel, alltagsnahe Sachsituationen) 

Zur Vernetzung 

• Algebraische und grafische Lösungsverfahren 
im Zusammenhang mit linearen Funktionen 
→ Kl. 8 
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7.5 

Quod erat de-
monstrandum:  

Winkel und Win-
kelsätze  

ca. 15 Ustd. 

Geometrie 

• geometrische 
Sätze: 
Neben-, Scheitel-, 
Stufen- und Wech-
selwinkelsatz, In-
nen-, Außen- und 
Basiswinkelsatz, 

• Konstruktion:  
Mittelsenkrechte, 
Seitenhalbierende, 
Winkelhalbierende,  

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-1) nutzen geometrische Sätze zur Win-

kelbestimmung in ebenen Figuren, 

(Geo-2) begründen die Beweisführung zur 
Summe der Innenwinkel in einem Dreieck, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungs-

wege, planen Vorgehensweisen zur Lösung 
eines Problems und führen Lösungspläne 
zielgerichtet aus. 

(Pro-8) vergleichen verschiedene Lösungs-
wege im Hinblick auf Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede und beurteilen deren Effizienz, 

(Arg-1) stellen Fragen, die für Mathematik cha-
rakteristisch sind, und stellen begründete 
Vermutungen über die Existenz und Art von 
Zusammenhängen auf, 

(Arg-6) verknüpfen Argumente zu Argumentati-
onsketten 

(Arg-7) nutzen verschiedene Argumentations-
strategien (direktes Schlussfolgern), 

(Arg-8) erläutern vorgegebene Argumentatio-
nen und Beweise hinsichtlich ihrer logischen 
Struktur (Folgerungen). 

Zur Umsetzung 

• Geradenkreuzungen aus dem Alltag (Stra-
ßenkarten, geometrische Figuren und Muster)  

• Erster Zugriff auf das Beweisen durch Entde-
cken, Formulieren, Begründen und Nutzen 
von allgemeingültigen Zusammenhängen  

• Anbahnung von Argumentationsketten durch 
Wenn-Dann-Aussagen  

• Winkelmessungen und -berechnungen an 
Faltungen  

• Herausstellen des Merkmals „Beweis“ am 
Beispiel des Innenwinkelsatzes  

• Umkehrbarkeit der Sätze thematisieren 

• Beachten einer präzisen Darstellung von Lö-
sungswegen bei Beweisaufgaben  

• Formulierung der Abhängigkeit von Winkeln in 
Figuren mit Termen 

Zur Vernetzung 

• Winkel ← Kl. 6 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Innenwinkelsumme im Vieleck 
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7.6 

Würfel gegen Le-
gostein: Wahr-
scheinlichkeiten 
nicht nur in La-
place-Experimen-
ten  

ca. 9 Ustd. 

Stochastik 

• Wahrscheinlichkei-
ten und Zufallsex-
perimente: einstufi-
ger Zufallsversu-
che, Baumdia-
gramm 

• Stochastische Re-
geln: empirisches 
Gesetz der großen 
Zahlen, Laplace-
Wahrscheinlichkeit, 
Pfadregeln 

• Begriffsbildung: Er-
eignis, Ergebnis, 
Wahrscheinlichkeit 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Sto-1) schätzen Wahrscheinlichkeiten auf der 

Basis von Hypothesen sowie auf der Basis 
relativer Häufigkeiten langer Versuchsreihen 
ab, 

(Sto-4) grenzen Laplace-Versuche anhand von 
Beispielen gegenüber anderen Zufallsversu-
chen ab, 

(Sto-5) simulieren Zufallserscheinungen in all-
täglichen Situationen mit einem stochasti-
schen Modell, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
 (Mod-4) übersetzen reale Situationen in ma-

thematische Modelle bzw. wählen geeignete 
Modelle aus und nutzen geeignete Darstel-
lungen, 

(Arg-1) stellen Fragen, die für die Mathematik 
charakteristisch sind, und stellen begründete 
Vermutungen über die Existenz und Art von 
Zusammenhängen auf. 

 

Zur Umsetzung 

• Spielerischer und experimenteller Zugang 
über einen prognostischen Wahrscheinlich-
keitsbegriff, (Legosteine, Riemer-Würfel, 
Reißzwecken,…)  

• relative Häufigkeit als Schätzwert für Wahr-
scheinlichkeit 

• Simulation alltagsnaher Situationen zum Hin-
terfragen von Wahrscheinlichkeiten bestimm-
ter Ereignisse (ohne Kalkül)  

• Grundbegriffe und Notation an Beispielen ein-
führen 

Zur Vernetzung 

• relative Häufigkeit ← Kl. 6 

• zweistufigen Zufallsexperimente → Kl. 8 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Vorbereitung des Erwartungswerts über faire 
und nicht faire Spiele  

• Planung und Umsetzung eigener „Glücks-
spiele“ z.B. für ein Schulfest (selbstdifferen-
zierende Aufgaben) 
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Jahrgangsstufe 8: 1. Halbjahr 
Planungsgrundlage: 120 UStd. pro Schuljahr 

Unterrichtsvor-
haben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfeh-
lungen 

8.1 

Auf der Kirmes  

Glücksrad und 
Lostrommel 

ca. 12 Ustd. 

Stochastik 

• Wahrscheinlichkei-
ten und Zufallsex-
perimente: ein- und 
zweistufige Zufalls-
versuche, Baumdia-
gramm 

• Stochastische Re-
geln: Pfadregeln 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Sto-2) stellen Zufallsexperimente mit Baumdi-

agrammen dar und entnehmen Wahrschein-
lichkeiten aus Baumdiagrammen,  

(Sto-3) bestimmen Wahrscheinlichkeiten mit-
hilfe stochastischer Regeln,  

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher 

aus,  

(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiege-
leitete Verfahren, Algorithmen und Regeln. 

Zur Umsetzung 

• Entwicklung der Pfadregeln durch einfach 
durchführbare und vorstellbare Experimente 
(Spiele mit gewöhnlichen oder chinesischen 
Würfeln (intransitiv / Efron, Glücksrad, Urne, 
...) 

• Erfassung und Beurteilung von stochastischen 
Situationen durch Baumdiagramme (Darstel-
lungswechsel) 

Zur Vernetzung 

• bedingte Wahrscheinlichkeit → Kl. 9 & 10 greift 
auf Baumdiagramm zurück 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Mehrstufige Zufallsexperimente 

• Galton-Brett für kombinatorische Fragen  

• Planen und Entwickeln eigener Glücksspiele 
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8.2 

Geometrische 
Konstruktionen 
und Kongruenz 

ca. 15 Ustd. 

Geometrie 

• Umfang und Flä-
cheninhalt: Dreieck, 
Höhe und Grund-
seite 

• geometrische 
Sätze: 
Kongruenzsätze, 
Satz des Thales 

• Konstruktion:  
Dreieck, Mittelsenk-
rechte, Seitenhal-
bierende, Winkel-
halbierende, In-
kreis, Umkreis, Tha-
leskreis und 
Schwerpunkt 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Geo-2) begründen die Beweisführung 

zum Satz des Thales, 

(Geo-3) führen Konstruktionen mit Zirkel und 
Lineal durch und nutzen Konstruktionen zur 
Beantwortung von Fragestellungen, 

(Geo-4) formulieren und begründen Aussagen 
zur Lösbarkeit und Eindeutigkeit von Kon-
struktionsaufgaben,  

(Geo-5) zeichnen Dreiecke aus gegebenen 
Winkel- und Seitenmaßen und geben die Ab-
folge der Konstruktionsschritte mit Fachbe-
griffen an, 

(Geo-6) erkunden geometrische Zusammen-
hänge (Ortslinien von Schnittpunkten, mithilfe 
dynamischer Geometriesoftware, 

(Geo-7) lösen geometrische Probleme mithilfe 
von geometrischen Sätzen,  

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Li-

neal, Geodreieck und Zirkel) zum Messen, 
genauen Zeichnen und Konstruieren, 

(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungs-
wege, planen Vorgehensweisen zur Lösung 
eines Problems und führen Lösungspläne 
zielgerichtet aus, 

 (Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen 
dabei mathematische Regeln bzw. Sätze und 
sachlogische Argumente, 

(Kom-5) verbalisieren eigene Denkprozesse 
und beschreiben eigene Lösungswege. 

Zur Umsetzung 

• Problemlösen alltagsnaher geometrischer Fra-
gestellungen (Abstände und Winkel im Ge-
lände, Optimale Lage von Straßen und zentra-
len Orten)  

• Fachsprache: präzise Beschreibung des Vor-
gehens (Konstruktionsbeschreibung) 

• Kongruenz(-begriff) motiviert zum Untersuchen 
der eindeutigen Konstruierbarkeit  

• Existenzfragen (Dreiecksungleichung) und Ein-
deutigkeitsfragen (Konstruktion SSW) werden 
als charakteristische mathematische Fragestel-
lungen angesprochen 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Eigenschaften besonderer Vierecke ← Kl. 5 
mit Kongruenzsätzen beweisen (Methode z.B. 
Beweispuzzle).  

• Kongruenz im Zusammenhang mit Abbildun-
gen ← Kl. 6 

• Peripheriewinkelsatz (Umfangswinkelsatz) als 
Verallgemeinerung des Satz des Thales 
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8.3 

Nach Tarif ab-
rechnen und mit 
Tempomat fah-
ren: Lineare 
Funktionen 

ca. 18 Ustd. 

 

Funktionen 

• lineare Funktionen: 
Funktionsterm, 
Graph, Tabelle, 
Wortform, Achsen-
abschnitte, Stei-
gung, Steigungs-
dreieck 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Fkt-3) charakterisieren Funktionen als Klasse 

eindeutiger Zuordnungen,  

(Fkt-5) beschreiben den Einfluss der Parame-
ter auf den Graphen einer linearen Funktion 
mithilfe von Fachbegriffen,  

(Fkt-6) interpretieren die Parameter eines line-
aren Funktionsterms unter Beachtung der 
Einheiten in Sachsituationen, 

(Fkt-7) lösen innermathematische und alltags-
nahe Probleme mithilfe von Zuordnungen 
und Funktionen auch mit digitalen Hilfsmitteln 
(Taschenrechner, Tabellenkalkulation und 
Funktionenplotter und Multirepräsentations-
systeme), 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
 (Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerk-

zeuge (dynamische Geometriesoftware, 
Funktionenplotter, Computer-Algebra-Sys-
teme, Multirepräsentationssysteme, Ta-
schenrechner und Tabellenkalkulation),  

(Ope-13) nutzen analoge und digitale Medien 
zur Unterstützung und zur Gestaltung mathe-
matischer Prozesse,  

(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathe-
matische Modelle bzw. wählen geeignete 
Modelle aus und nutzen geeignete Darstel-
lungen,  

(Mod-6) erarbeiten mithilfe mathematischer 
Kenntnisse und Fertigkeiten Lösungen inner-
halb des mathematischen Modells. 

Zur Umsetzung 

• Fortsetzung der in ← Kl. 7 aufgenommenen 
Betrachtung allgemeiner Zuordnungen  

• händische Zeichnen von Funktionsgraphen im 
angemessenen Umfang (enaktive Umsetzung)  

• dynamische Untersuchung von Steigung und 
Achsenabschnitt  

• Darstellungswechsel (auch sprachlich) intensiv  

• Abgrenzung Zuordnung ↔ Funktion 

• Begriffe: Definitionsmenge / Wertemenge 

Zur Vernetzung 

• Aufbau auf den proportionalen Zuordnungen 
← Kl. 7, „Verschiebung in y-Richtung“  

• grafisches Lösungsverfahren für zwei Glei-
chungen: Vernetzung zum Lösen von LGS → 
Kl. 8 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Entwicklung von Formeln zur Berechnung der 
Nullstelle aus den Parametern der linearen 
Funktion 

• lineare Regression zur Visualisierung von 
Trends  

• Kunst mit linearen Funktionen (Hüllkurven er-
zeugen)  
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Jahrgangsstufe 8: 2. Halbjahr 
Planungsgrundlage: 120 UStd. pro Schuljahr 

Unterrichtsvor-
haben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler 

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfeh-
lungen 

8.4 

Produktionsfakto-
ren und Zusam-
mensetzungen: 

lineare Glei-
chungssysteme 

ca. 18 Ustd. 

Arithmetik/Algebra 

• Lösungsverfahren: 
algebraische und 
grafische Lösungs-
verfahren (lineare 
Gleichungen und li-
neare Gleichungs-
systeme mit zwei 
Variablen) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-4) deuten Variablen als Veränderliche zur 

Beschreibung von Zuordnungen, als Platz-
halter in Termen und Rechengesetzen sowie 
als Unbekannte in Gleichungen und Glei-
chungssystemen,  

(Ari-9) ermitteln Lösungsmengen linearer Glei-
chungen und linearer Gleichungssysteme un-
ter Verwendung geeigneter Verfahren und 
deuten sie im Sachkontext,  

(Ari-10) wählen algebraische Lösungsverfah-
ren für lineare Gleichungssysteme zielgerich-
tet aus und vergleichen die Effizienz unter-
schiedlicher Lösungswege, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-3) übersetzen symbolische und formale 

Sprache in natürliche Sprache und umge-
kehrt, 

(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher 
aus,  

(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiege-
leitete Verfahren, Algorithmen und Regeln. 

(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die 
reale Situation und interpretieren diese als 
Antwort auf die Fragestellung, 

(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammen-
hänge, Verfahren und Werkzeuge zur Prob-
lemlösung aus, 

Zur Umsetzung 

• Gleichsetzungsverfahren: (Un-)Genauigkeit ei-
ner zeichnerischen Lösung 

• Lösungsfälle systematisieren (Methode z.B. 
kooperatives Gruppenpuzzle) 

• Additionsverfahren: Grundstein des algorithmi-
schen Verfahrens 

• Einsetzungsverfahren: Substitution einer Vari-
able durch einen Term, Zusammenhang zu 
Rechenregeln und Gesetzen 

• Begründungen zur geschickten Auswahl von 
Lösungsverfahrens (Effizienz) 

• Erfassen der Lösbarkeit bzw. des vorliegenden 
Lösungsfalls des LGS (Darstellungswechsel: 
Funktionsgraph) 

• Umgang mit formaler mathematischer Sprache 
(Umformen von Termen und Gleichungen) 

• Abgrenzung/Fehlvorstellung: Funktionsterm ↔ 
Gleichung z.B. in Bezug auf Termumformung 

Zur Vernetzung 

• Grafische Darstellung eines LGS über die be-
kannten linearen Funktionen ← Kl. 8 

• Vektorrechnung, Matrizen → SII 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Matrixschreibweise und Gaußalgorithmus  

• LGS mit drei oder mehr Variablen 
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(Pro-8) vergleichen verschiedene Lösungs-
wege im Hinblick auf Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede und beurteilen deren Effizienz. 

8.5 

Die Variable im 
Nenner: Bruch-
terme und Bruch-
gleichungen 

ca. 9 Ustd. 

Arithmetik/Algebra 

• Lösungsverfahren:  
algebraische Lö-
sungsverfahren 
(elementare Bruch-
gleichungen) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Ari-4) deuten Variablen als Veränderliche zur 

Beschreibung von Zuordnungen, als Platz-
halter in Termen und Rechengesetzen sowie 
als Unbekannte in Gleichungen und Glei-
chungssystemen, 

(Ari-7) formen Terme, auch Bruchterme, ziel-
gerichtet um und korrigieren fehlerhafte Ter-
mumformungen,  

(Ari-9 )ermitteln Lösungsmengen von Bruch-
gleichungen unter Verwendung geeigneter 
Verfahren und deuten sie im Sachkontext 
(Ope-8, Mod-7, Pro-6), 

 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung 

mathematischer Regeln und Gesetze mit Va-
riablen, Termen, Gleichungen und Funktio-
nen. 

Zur Umsetzung 

• Bruchterme erweitern antiproportionale Zusam-
menhänge ←7.1  

• Fehlvorstellung (Übergeneralisierung) des Dis-

tributivgesetzes auf Terme der Art 
𝑎

𝑐𝑥+𝑑
 offensiv 

begegnen 

• Bruchgleichungen der Form 𝑒 =
𝑎𝑥+𝑏

𝑐𝑥+𝑑
 nach 𝑥 

auflösen  

• Betrachtung von Sonderfällen, in denen sich 
eine lineare Gleichung ergibt auch unter dem 
Aspekt des Definitionsbereichs 

• Reaktivierung der Rechenregeln zur Bruch-
rechnung durch Multiplikation und Addition von 
Bruchtermen ← Kl. 6  

• Variablen (und Linearfaktoren nach Anwen-
dung der binomischen Formeln) Ausklammern 
und ggf. Kürzen 

Zur Vernetzung 

• Zusammenhang zu geometrischen Problemlö-
seaufgaben (Proportionen in ähnlichen Drei-
ecken) und Bruchgleichungen → Kl. 9 & 10 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Bruchterme als Funktionen mit eingeschränk-
tem Definitionsbereich auffassen 
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8.6 

Zinseszins und 
Ratenkauf: Fi-
nanzierungsan-
gebote und Geld-
anlageinstru-
mente beurteilen 

ca. 12 Ustd. 

Funktionen 

• Prozent- und Zins-
rechnung: Grund-
wert, Prozentwert, 
Prozentsatz, pro-
zentuale Verände-
rung, Wachstums-
faktor 

Arithmetik/Algebra 

• Term und Variable: 
Variable als Verän-
derliche, als Platz-
halter, Termumfor-
mungen  

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
(Fkt-8) wenden Prozent- und Zinsrechnung auf 

allgemeine Konsumsituationen an und erstel-
len dazu anwendungsbezogene Tabellenkal-
kulationen mit relativen und absoluten Zellbe-
zügen, 

(Fkt-9) beschreiben prozentuale Veränderun-
gen mit Wachstumsfaktoren und kombinieren 
prozentuale Veränderungen, 

(Ari-4) deuten Variablen als Veränderliche zur 
Beschreibung von Zuordnungen, als Platz-
halter in Termen und Rechengesetzen, 

(Ari-5) stellen Terme als Rechenvorschrift von 
Zuordnungen auf, 

(Ari-8) ermitteln Exponenten im Rahmen der 
Zinsrechnung durch systematisches Probie-
ren auch unter Verwendung von Tabellenkal-
kulationen, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 
(Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerk-

zeuge (Multirepräsentationssysteme, Ta-
schenrechner und Tabellenkalkulation),  

(Mod-4) übersetzen reale Situationen in 
mathematische Modelle bzw. wählen geeig-
nete Modelle aus und nutzen geeignete Dar-
stellungen,  

(Mod-6) erarbeiten mithilfe mathemati-
scher Kenntnisse und Fertigkeiten Lösungen 
innerhalb des mathematischen Modells,  

 (Kom-2) recherchieren und bewerten 
fachbezogene Informationen. 

Zur Umsetzung 

• Kombination von prozentualen Veränderungen 
zunächst schrittweise und Wechsel zwischen 
prozentualen Veränderungen und Wachstums-
faktoren 

• Betonung ökonomischer Kontexte (Verbrau-
cherdarlehen, Sparen)  

Zur Vernetzung 

• Betonung des Wachstumsfaktors im Unter-
schied zur schrittweisen prozentualen Verän-
derung mit Blick auf exponentielles Wachstum 
→ Kl. 9 
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Jahrgangsstufe 9: 1. Halbjahr 
Planungsgrundlage: 120 UStd. pro Schuljahr 

Unterrichts-vor-
haben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler  

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfeh-
lungen 

9.1 

Kann man das 

zählen? 

Die Irrationalität 

von Zahlen 

ca. 12 U.-Std. 

Arithmetik / Algebra 

• Zahlbereichserwei-

terung: Reelle Zah-

len 

• Begriffsbildung: 

Wurzeln,  

• Gesetze und Re-

geln: Wurzelgesetze 

• Algorithmen: algo-

rithmische Nähe-

rungsverfahren, […] 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Ari-2) unterscheiden rationale und irrationale 

Zahlen und geben Beispiele für irrationale 

Zahlen an,  

(Ari-6) nutzen und beschreiben ein algorithmi-

sches Verfahren, um Quadratwurzeln nähe-

rungsweise zu bestimmen, 

(Ari-7) berechnen Quadratwurzeln mithilfe der 

Wurzelgesetze auch ohne digitale Werk-

zeuge, 

(Ari-9) wenden das Radizieren als Umkehrung 

des Potenzierens an 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen 

auf der Grundlage eines inhaltlichen Ver-

ständnisses durch, 

(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiege-

leitete Verfahren, Algorithmen und Regeln, 

(Ope-13) nutzen analoge und digitale Medien 

zur Unterstützung und zur Gestaltung mathe-

matischer Prozesse, 

(Arg-7) nutzen verschiedene Argumentations-

strategien (Gegenbeispiel, Widerspruch), 

(Arg-8) erläutern vorgegebene Argumentatio-

nen und Beweise hinsichtlich ihrer logischen 

Struktur (Folgerungen/Äquivalenz, Und-

Zur Umsetzung 

• Periodische und nichtperiodische Dezimaldar-

stellungen 

• Begriff der Quadratwurzel und die damit zusam-

menhängende erste Begegnung mit irrationalen 

Zahlen  

• Beweis durch Widerspruch: Irrationalität be-

stimmter Wurzeln 

• einfache Intervallschachtelung von Wurzeln  

• Näherungsverfahren, z.B. Heron-Verfahren, als 

algorithmische Verfahren zur Wurzelbestim-

mung 

• Teilweises Radizieren ohne Hilfsmittel 

• Wurzelgesetze zur Quadratwurzel: Produkt- 

und Quotientenregel 

Zur Vernetzung 

• Wurzelgesetze als Sonderfall der Potenzge-

setze erneut in → Kl. 9 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Vereinfachung einfacher Wurzelterme 

• Näherungsverfahren programmieren 

• Goldener Schnitt als besondere Proportion be-

ruhend auf √5 
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/Oder- Verknüpfungen, Negation, All- und 

Existenzaussagen), 

(Kom-4) geben Beobachtungen, bekannte Lö-
sungswege und Verfahren mit eigenen Wor-
ten und mithilfe mathematischer Begriffe wie-
der. 
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9.2 

Ein historischer 

Moment: 

Der Satz des Py-

thagoras  

16 U.-Std. 

 

Geometrie 

• geometrische Sätze: 
Satz des Pythagoras 

Arithmetik/Algebra 

Begriffsbildung: Wur-

zeln 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Geo-1) beweisen den Satz des Pytha-

goras, 

(Geo-9) berechnen Größen mithilfe von 

geometrischen Sätzen,  

(Geo-10) ermitteln Maßangaben in Sachsitua-

tionen, nutzen diese für geometrische Be-

rechnungen und bewerten die Ergebnisse 

sowie die Vorgehensweise,  

(Ari-9) wenden das Radizieren als Umkehrung 

des Potenzierens an 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung ma-

thematischer Regeln und Gesetze mit Vari-

ablen, Termen, Gleichungen und Funktionen, 

(Arg-6) verknüpfen Argumente zu Argumenta-

tionsketten,  

(Arg-7) nutzen verschiedene Argumentations-

strategien (Gegenbeispiel, direktes Schluss-

folgern),  

(Arg-8) erläutern vorgegebene Argumentatio-

nen und Beweise hinsichtlich ihrer logischen 

Struktur (Folgerungen/Äquivalenz, Und-

/Oder- Verknüpfungen, Negation), 

(Arg-9) beurteilen, ob vorliegende Argumenta-

tionsketten vollständig und fehlerfrei sind, 

(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammen-

hänge, Verfahren und Werkzeuge zur Prob-

lemlösung aus, 

(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausi-
bilität in realen Situationen. 

Zur Umsetzung 

• selbstständiges Aufstellen von Argumentations-

ketten und Präsentation unterschiedlicher Be-

weise 

• Vielfache geometrische Anwendungen auf die 

Berechnung von Abständen, Höhen und Diago-

nalen 

• Existenz von Wurzeln als reelle Zahlen erst in 

→ Kl. 9; Rechnerergebnisse als Näherung ak-

zeptieren 

Zur Vernetzung 

• Pythagoras als Spezialfall des Kosinussatzes in 

→ Kl. 10, dort Nachweis der Umkehrbarkeit 

• Beweisvarianten nutzen binomischen Formeln 

← Kl. 7 

• Berechnung der Länge der Diagonalen im Qua-

der als Vorbereitung auf →EF und Höhe einer 

Pyramide →Kl. 9, 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Beweis und Anwendung des Höhen- und Kathe-

tensatzes  
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9.3 

Eine Zahl für al-

les, was rund ist:  

π und die Kreis-

berechnung 

ca. 12 U.-Std. 

 

Geometrie 

• Kreis: Umfang und 

Flächeninhalt 

(Kreis, Kreisbogen, 

Kreissektor), Tan-

gente 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Geo-3) berechnen Längen und Flächeninhalte 

an Kreisen und Kreissektoren,  

(Geo-4) erläutern eine Idee zur Herleitung der 

Formeln für Flächeninhalt und Umfang eines 

Kreises durch Näherungsverfahren 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Arg-8) erläutern vorgegebene Argumentatio-

nen und Beweise hinsichtlich ihrer logischen 

Struktur (Folgerungen/Äquivalenz, Und-

/Oder- Verknüpfungen, Negation, All- und 

Existenzaussagen), 

(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungs-

wege, planen Vorgehensweisen zur Lösung 

eines Problems und führen Lösungspläne ziel-

gerichtet aus, 

(Pro-8) vergleichen verschiedene Lösungswege 

im Hinblick auf Gemeinsamkeiten und Unter-

schiede und beurteilen deren Effizienz, 

(Kom-6) verwenden in angemessenem Umfang 

die fachgebundene Sprache. 

Zur Umsetzung 

• Konstruktion von Kreisen und Tangenten 

• Kreis als Ortslinie von Punkten mit gemeinsa-

mer Eigenschaft 

• Experimentelle Untersuchung des Kreisum-

fangs (Auswertung über proportionale Zuord-

nung ← Kl. 7) 

• Kreisausschnitt als Anteil ← Kl. 5 und seine Be-

rechnung mit dem Dreisatz ← Kl. 5 und ← Kl. 7 

Zur Vernetzung 

• Abhängigkeit von Kreisumfang und -flächenin-

halt vom Radius als Ergebnis einer zentrischen 

Streckung → Kl. 9 deuten 

• Irrationalität von π ← Kl. 9 

• Propädeutik infinitesimaler Verfahren →KLP SII 

• Tangentenkonstruktion mit dem Satz des Tha-

les ← Kl. 8 

• Volumen und Oberflächeninhalte von Zylindern 

und Kegeln → Kl. 10 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Flächeninhalt des Kreisringes und binomische 

Formeln ← Kl. 7 
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9.4 

Von Parabelflü-

gen und Brücken: 

Quadratische Zu-

sammenhänge er-

kunden 

ca. 16 U.-Std. 

 

 

Funktionen 

• Quadratische Funkti-

onen: Term (Normal-

form, Scheitelpunkt-

form), Graph, Ta-

belle, Scheitelpunkt, 

Symmetrie, Öffnung, 

y-Achsenabschnitt, 

Transformation der 

Normalparabel 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Fkt-1) stellen Funktionen mit eigenen Worten, 

in Wertetabellen, als Graphen und als Terme 

dar, 

(Fkt-2) verwenden aus Graph, Wertetabelle 

und Term ablesbare Eigenschaften als Argu-

mente beim Bearbeiten mathematischer Fra-

gestellungen, 

(Fkt-3) charakterisieren Funktionsklassen und 

grenzen diese anhand ihrer Eigenschaften 

ab, 

(Fkt-4) bestimmen anhand des Graphen einer 

Funktion die Parameter eines Funktionsterms 

dieser Funktion,  

(Fkt-5) erklären den Einfluss der Parameter ei-

nes Funktionsterms auf den Graphen der 

Funktion (Ausnahme bei quadratischen 

Funktionen der Normalform: nur Streckfaktor 

und y-Achsenabschnitt),  

(Fkt-6) erkunden und systematisieren mithilfe 

dynamischer Geometriesoftware den Einfluss 

der Parameter von Funktionen. 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung ma-

thematischer Regeln und Gesetze mit Variab-

len, Termen, Gleichungen und Funktionen, 

(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher 

aus, 

Zur Umsetzung 

• Möglicher Einstieg: Flächeninhalt und Umfang 

des Quadrates in Abhängigkeit von der Seiten-

länge  

• Abgrenzung zwischen linear, antiproportional 

und quadratisch 

• experimentelles Untersuchen der Parameter a, 

c in 𝑓(𝑥) = 𝑎𝑥² + 𝑏𝑥 + 𝑐 mit Funktionenplotter 

• Systematisierung der Transformation auch mit 

Scheitelpunktform, ausgehend von der Nor-

malparabel 

• Darstellungswechsel zunächst nur zwischen 

Normal- und Scheitelpunktform zwischen 

Graph, Wertetabelle und Funktionsterm üben 

• Quadratische Ergänzung 

• integrierte Wiederholung von 1. binomischer 

Formel ← Kl. 7 als Grundlage für die Bestim-

mung der quadratischen Ergänzung 

Zur Vernetzung 

• Darstellungswechsel über faktorisierte Form 

erst in → Kl. 9 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Steckbriefaufgaben, bei denen Parameter (mit 

LGS ← Kl. 8) durch Punktproben ermittelt wer-

den 
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(Ope-13) nutzen analoge und digitale Medien 

zur Unterstützung und zur Gestaltung mathe-

matischer Prozesse, 

(Pro-3) beschreiben Beziehungen zwischen 

Größen und stellen begründete Vermutungen 

über Zusammenhänge auf, 

(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen 

dabei mathematische Regeln bzw. Sätze und 

sachlogische Argumente, 

(Kom-6) verwenden in angemessenem Um-

fang die fachgebundene Sprache. 
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9.5 

Gewinn und Ver-

lust:  

Nullstellen quad-

ratischer Funkti-

onen 

ca. 12 U.-Std. 

 

 

 

Arithmetik / Algebra 

• Lösungsverfahren 

und Algorithmen: Lö-

sungsverfahren für 

quadratische Glei-

chungen (quadrati-

sche Ergänzung, p-q-

Formel, Satz von Vi-

eta), […] 

Funktionen 

• Quadratische Funkti-

onen: Term (Normal-

form, Scheitelpunkt-

form, faktorisierte 

Form), Graph, Ta-

belle, Scheitelpunkt, 

Öffnung, Nullstellen 

und y-Achsenab-

schnitt, Extremwert-

probleme 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Fkt-8) formen Funktionsterme quadratischer 

Funktionen um und nutzen verschiedene For-

men der Termdarstellung situationsabhängig, 

(Fkt-9) berechnen Nullstellen quadratischer 

Funktionen durch geeignete Verfahren, 

(Ari-8) wählen Verfahren zum Lösen quadrati-

scher Gleichungen begründet aus, verglei-

chen deren Effizienz und bestimmen die Lö-

sungsmenge einer quadratischen Gleichung 

auch ohne Hilfsmittel,  

(Ari-11) wenden ihre Kenntnisse über 

quadratische Gleichungen […] zum Lösen in-

ner- und außermathematischer Probleme an 

und deuten Ergebnisse in Kontexten, 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung mathe-

matischer Regeln und Gesetze mit Variablen, 

Termen, Gleichungen und Funktionen,  

(Ope-7) führen Lösungs- und Kontrollverfahren 

sicher und effizient durch, 

(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die 

reale Situation und interpretieren diese als 

Antwort auf die Fragestellung, 

(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibi-

lität in realen Situationen, 

(Pro-8) vergleichen verschiedene Lösungswege 

im Hinblick auf Gemeinsamkeiten und Unter-

schiede und beurteilen deren Effizienz, 

Zur Umsetzung 

• Darstellungswechsel zwischen Normal-, Schei-

telpunkt- und faktorisierter Form 

• Deutung charakteristischer Punkte einer quad-

ratischen Funktion im Sachzusammenhang 

• Abgrenzung zwischen (Funktions-) Termumfor-

mungen und Äquivalenzumformungen  

• Graphische und algebraische Bestimmung von 

Schnittpunkten zwischen Parabeln und Gera-

den 

Zur Vernetzung 

• Quadratische Ergänzung ← Kl. 9  

• binomische Formeln ←Kl. 7 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Bearbeitung von weiteren Aufgaben in inner- 

und außermathematischen Sachkontexten 
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(Kom-7) wählen je nach Situation und Zweck 

geeignete Darstellungsformen. 
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Jahrgangsstufe 9: 2. Halbjahr 
Planungsgrundlage: 120 UStd. pro Schuljahr 

Unterrichts-vor-
haben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler  

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfeh-
lungen 

9.6 

Verpackungs-

künstler in Aktion:  

Oberflächeninhalt 

und Volumen von 

Prismen und Zy-

linder 

ca. 12 U.-Std. 

 

 

 

 

Geometrie 

• Körper: Prisma und 

Pyramide, Oberflä-

cheninhalt und Volu-

men 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Geo-5) schätzen und berechnen Oberflächen-

inhalt und Volumen von Körpern, Teilkörpern 

sowie zusammengesetzten Körpern, 

 (Geo-9) berechnen Größen mithilfe von 

geometrischen Sätzen,  

(Geo-10) ermitteln Maßangaben in Sachsituati-

onen, nutzen diese für geometrische Berech-

nungen und bewerten die Ergebnisse sowie 

die Vorgehensweise  

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung 

mathematischer Regeln und Gesetze mit Va-

riablen, Termen, Gleichungen und Funktio-

nen,  

(Mod-2) stellen eigene Fragen zu realen Situa-

tionen, die mithilfe mathematischer Kennt-

nisse und Fertigkeiten beantwortet werden 

können,  

(Mod-3) treffen begründet Annahmen und 

nehmen Vereinfachungen realer Situationen 

vor, 

(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die 

reale Situation und interpretieren diese als 

Antwort auf die Fragestellung, 

Zur Umsetzung 

• Förderung des räumlichen Denkens durch die 

Arbeit mit Körpern  

• Bedeutung von Verpackung(-svermeidung) im 

Rahmen der Konsumentenbildung. 

• Integrierte Wiederholung von Einheiten  

• Vorstellung des funktionalen Zusammenhangs 

von Volumen und von Längen, Höhen oder der 

Grundfläche auch durch Terme erweitern  

• Einführung und Arbeit mit der Formelsammlung: 

Systematisierte Volumen- und Oberflächenin-

haltsformeln 

Zur Vernetzung 

• Berechnung von Vierecksflächeninhalten ← Kl. 

7 

• Aufstellen von Termen für Oberflächeninhalten 

und Volumina bei Quadern ← Kl. 6 

• Volumenberechnung von weiteren Körpern, 

auch schiefer Körper → Kl. 10 
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(Pro-7) überprüfen die Plausibilität von Ergeb-

nissen. 

9.7 

Von der Größe ei-

nes Bakteriums 

bis zum Abstand 

zwischen Ster-

nen: 

Potenzen und 

Wurzeln  

ca. 16 U.-Std. 

 

 

 

 

Arithmetik / Algebra 

• Zahlbereichs-erwei-

terung: Reelle Zah-

len 

• Begriffsbildung: Po-

tenzen, Wurzeln 

• Gesetze und Re-

geln: Potenzge-

setze, Wurzelge-

setze 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Ari-1) stellen Zahlen in Zehnerpotenzschreib-

weise dar, 

(Ari-3) vereinfachen Terme, bei denen die Po-

tenzgesetze unmittelbar anzuwenden sind, 

(Ari-4) wechseln zwischen Bruchdarstellung 

und Potenzschreibweise, 

(Ari-5) wechseln zwischen Wurzel- und Potenz-

schreibweise, 

(Ari-9) wenden das Radizieren als Umkehrung 

des Potenzierens an 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung mathe-

matischer Regeln und Gesetze mit Variablen, 

Termen, Gleichungen und Funktionen, 

(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher aus, 

(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiege-

leitete Verfahren, Algorithmen und Regeln,  

(Pro-5) nutzen heuristische Strategien und Prin-

zipien ([…] Spezialfälle finden, Analogiebe-

trachtungen […], Zurückführen auf Bekann-

tes, […] Schlussfolgern, Verallgemeinern), 

(Kom-7) wählen je nach Situation und Zweck 

geeignete Darstellungsformen. 

Zur Umsetzung 

• Vorstellung von Größenordnungen und das 

Rechnen mit Größen im Kontext →Physik, Bio-

logie und Chemie 

• Potenzschreibweise und eventuell Regel zur 

Addition von Exponenten aus ← Kl. 6 bekannt 

• Beim Rechnen mit Zahlen in Zehnerpotenz-

schreibweise werden erste Potenzgesetze ent-

deckt und auf andere Basen verallgemeinert 

• Negative Exponenten aus dem Permanenzprin-

zip folgern 

• Wurzelgesetze aus den Potenzgesetzen herlei-

ten 

Zur Vernetzung 

• Auf Quadratwurzeln und Wurzelgesetze aus 

←Kl. 9 zurückgreifen  

• Potenzrechenregeln bei Exponentialfunktionen 

→Kl. 10 
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9.8 

Mit Maßband und 

Jakobsstab unter-

wegs: 

Maß-

stabsge­treue Ab-

bildungen mithilfe 

zentrischer Stre-

ckungen  

ca. 16 U.-Std. 

 

 

 

 

Geometrie 

• Abbildung/ Lagebe-

ziehung: zentrische 

Streckungen, Ähn-

lichkeit 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Geo-2) erzeugen ähnliche Figuren durch 

zentrische Streckungen und ermitteln aus ge-

gebenen Abbildungen Streckzentrum und 

Streckfaktor, 

(Geo-9) berechnen Größen mithilfe von 

Ähnlichkeitsbeziehungen, geometrischen 

Sätzen, 

(Geo-10) ermitteln Maßangaben in Sachsituati-

onen, nutzen diese für geometrische Berech-

nungen und bewerten die Ergebnisse sowie 

die Vorgehensweise 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmit-

tel (Lineal, Geodreieck und Zirkel) zum Mes-

sen, genauen Zeichnen und Konstruieren,  

(Mod-1) erfassen reale Situationen und 

beschreiben diese mit Worten und Skizzen, 

(Mod-2) stellen eigene Fragen zu realen Situa-

tionen, die mithilfe mathematischer Kennt-

nisse und Fertigkeiten beantwortet werden 

können,  

(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die 

reale Situation und interpretieren diese als 

Antwort auf die Fragestellung, 

(Pro-9) analysieren und reflektieren Ursachen 

von Fehlern. 

Zur Umsetzung 

• Messen mit klassischen Werkzeugen: Höhen-

bestimmung von bekannten Gebäuden 

(Schule, Denkmal, Kirchturm), Entfernungen 

(Flussbreite, Tal, Aquädukte) 

• Thematisierung systematischer Fehler 

• Bewerten durch Fehlerabschätzung und Ge-

nauigkeit  

• Zentrische Streckungen sowohl mit positivem 

als auch mit negativem Streckfaktor 

• Konstruktion von zentrischen Streckungen mit 

Zirkel und Lineal, mithilfe von Koordinaten und 

mit DGS 

Zur Vernetzung 

• Streckfaktoren als prozentualer Veränderungs-

faktor ← Kl. 7 

• Zusammenhang zu Punktspiegelungen ← Kl. 6 

• Ähnlichkeit als Erweiterung des Kongruenzbe-

griffs ← Kl. 8 

• Definition trigonometrischer Größen beruht auf 

den Proportionen ähnlicher Dreiecke → Kl. 10 

• Auftreten von Bruchgleichungen ← Kl. 8 bei der 

Ermittlung von unzugänglichen Strecken mit 

Ähnlichkeitsbeziehungen  

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• optische Experimente (Lochkamera, Linsen) 

→Physik 

• Strahlensätze aus Ähnlichkeitsbeziehungen 

• Untersuchung der Auswirkung des Streckfak-

tors auf Flächeninhalte u. Volumina 
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• Sehnen-Sekanten-Satz mit DGS entdecken, 

Bezug zu Tangenten ← Kl. 9 
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9.9 

Fake-News: 

Wie lügt man mit 

Statistik? 

ca. 8 U.-Std. 

 

 

 

 

Stochastik 

• Statistische Daten: 

Erhebung, Dia-

gramm, Manipula-

tion 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Sto-1) planen statistische Datenerhebungen 

und nutzen zur Erfassung und Auswertung di-

gitale Werkzeuge,  

(Sto-2) analysieren grafische Darstellungen sta-

tistischer Erhebungen kritisch und erkennen 

Manipulationen, 

(Sto-6) interpretieren und beurteilen Daten und 

statistische Aussagen in authentischen Tex-

ten 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-10) nutzen Informationen und Daten aus 

Medienangeboten (Printmedien, Internet und 

Formelsammlung) zur Informationsrecherche,  

(Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerkzeuge 

(Multirepräsentationssysteme, Taschenrech-

ner und Tabellenkalkulation),  

(Kom-2) recherchieren und bewerten fachbezo-

gene Informationen,  

(Kom-10) vergleichen und beurteilen Ausarbei-

tungen und Präsentationen hinsichtlich ihrer 

fachlichen Richtigkeit, Verständlichkeit und 

fachsprachlichen Qualität, 

(Kom-11) führen Entscheidungen auf der 

Grundlage fachbezogener Diskussionen her-

bei, 

(Arg-9) beurteilen, ob vorliegende Argumentati-

onsketten vollständig und fehlerfrei sind, 

Zur Umsetzung 

• Aktuelle Themen aufgreifen, selbstgewählte 

Kontexte analysieren (z.B. Abgase, Schad-

stoffe, Wahlergebnisse, Entwicklungen etc.) 

• Manipulation in statistischen Darstellungen ent-

decken und mathematisch erklären 

• gesellschaftliche Auswirkungen diskutieren, 

Gründe für Manipulationen erkennen 

   Zur Vernetzung 

• Fach Politik, Geschichte, Deutsch: Auswertung 

von Grafiken aus aktuellen Zeitungen 

• Ähnlichkeitsbeziehungen bei Säulen-diagram-

men und mit 3D-Piktogrammen ← Kl. 9 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Lineare Regression 
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(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die 

reale Situation und interpretieren diese als 

Antwort auf die Fragestellung. 
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Jahrgangsstufe 10: 1. Halbjahr 
Planungsgrundlage: 90 UStd. pro Schuljahr 

Unterrichts-vor-
haben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwer-

punkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler  

Vorhabenbezogene Absprachen und Empfeh-
lungen 

10.1 

Produktdesign: 

Volumen und 

Oberflächeninhalt 

von Kugel, Kegel 

und Pyramide 

ca. 12 U.-Std. 

Geometrie 

Körper: Kugel, Zylin-

der, Kegel, Oberflä-

cheninhalt und Vo-

lumen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Geo-5) schätzen und berechnen Ober-

flächeninhalt und Volumen von Körpern, Teil-

körpern sowie zusammengesetzten Körpern, 

(Geo-6) begründen Gleichheit von Volu-

mina mit dem Prinzip von Cavalieri, 

(Geo-9) berechnen Größen mithilfe von 

Ähnlichkeitsbeziehungen, geometrischen Sät-

zen  

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung 

mathematischer Regeln und Gesetze mit Va-

riablen, Termen, Gleichungen und Funktio-

nen,  

(Ope-10) nutzen Informationen und Daten aus 

Medienangeboten (Printmedien, Internet und 

Formelsammlung) zur Informationsrecherche, 

(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungs-

wege, planen Vorgehensweisen zur Lösung 

eines Problems und führen Lösungspläne ziel-

gerichtet aus, 

(Arg-5) begründen Lösungswege und nutzen 
dabei mathematische Regeln bzw. Sätze und 
sachlogische Argumente. 

Zur Umsetzung 

• Förderung des funktionalen Denkens durch die 

Arbeit mit Termen und die Einbeziehung zentri-

scher Streckungen ← Kl. 9 

• Einbeziehung der Formelsammlung auch zur 

Erkundung weiterer Körper, z.B. Pyramiden-

stumpf 

• Satz des Archimedes über Kugel und Kreiszy-

linder: Einsatz von Füllkörpern und Herleitung 

mit Hilfe des Prinzips von Cavalieri und des Sat-

zes des Pythagoras  

Zur Vernetzung 

• Körpernetze in ← Kl. 5 

• Vergleich der Terme für Oberflächen und Volu-

mina von Prisma und Zylinder in ← Kl. 9 mit Py-

ramide und Kegel 

• Kugelvolumen Rotationskörper →SII 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Herleitung des Kugeloberflächeninhaltes aus 

dem Volumen dünner Kugelschalen durch 

Grenzübergang 

• Verallgemeinerung der Volumenformeln mithilfe 

des Cavalieri auf schiefe Körpern 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
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• heuristische Herleitung des Faktors 1/3 bei Py-

ramiden 
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10.2 

Eine neue Funkti-

onsklasse stellt 

sich vor:  

Exponentielle 

Funktionen 

ca. 12 U.-Std. 

Arithmetik / Algebra 

• Begriffsbildung: Po-

tenzen, Logarith-

men 

• Lösungsverfahren 

und Algorithmen: 

[…] Lösungsverfah-

ren für Exponential-

gleichungen der 

Form 𝑏𝑥 = 𝑐 (syste-

matisches Probie-

ren, Logarithmie-

ren) 

Funktionen 

exponentielle Funktio-

nen: 𝑓(𝑥) = 𝑎 ⋅

𝑞𝑥, 𝑎 > 0, 𝑞 > 0, 

Term, Graph, Ta-

belle, Wortform, 

Wachstum (An-

fangswert, Wachs-

tumsfaktor und –

rate, […] langfristige 

Entwicklung) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Fkt-1) stellen Funktionen mit eigenen Worten, 

in Wertetabellen, als Graphen und als Terme 

dar, 

(Fkt-3) charakterisieren Funktionsklassen und 

grenzen diese anhand ihrer Eigenschaften ab, 

(Fkt-4) bestimmen anhand des Graphen einer 

Funktion die Parameter eines Funktionsterms 

dieser Funktion, 

(Fkt-5) erklären den Einfluss der Parameter ei-

nes Funktionsterms auf den Graphen der 

Funktion 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-3) übersetzen symbolische und formale 

Sprache in natürliche Sprache und umge-

kehrt, 

(Ope-6) führen Darstellungswechsel sicher aus, 

(Ope-13) nutzen analoge und digitale Medien 

zur Unterstützung und zur Gestaltung mathe-

matischer Prozesse, 

(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell 

passende reale Situationen zu, 

(Arg-2) benennen Beispiele für vermutete Zu-

sammenhänge, 

(Arg-3) präzisieren Vermutungen mithilfe von 

Fachbegriffen und unter Berücksichtigung der 

logischen Struktur, 

(Kom-4) geben Beobachtungen, bekannte Lö-
sungswege und Verfahren mit eigenen Wor-
ten und mithilfe mathematischer Begriffe wie-
der. 

Zur Umsetzung 

• Erkundung der Veränderungen am Graphen bei 

Variation einzelner Parameter mit Multireprä-

sen-tationssoftware: Systematisierung bzgl. der 

Basis (0<q<1, q>1) und des Anfangswerts  

• Grundaufgabe der Bestimmung des Funktions-

terms aus zwei Punkten 

• Identifikation einer Exponentialfunktion anhand 

des Graphen oder der Wertetabelle mittels Quo-

tientengleichheit in Abgrenzung zu anderen 

Funktionsklassen (linear, quadratisch, antipro-

portional/gebrochen rational) 

• Begriff der Asymptote (x-Achse) 

Zur Vernetzung 

• Rückgriff auf Zinseszins ← Kl. 8 

• Potenzgesetze vorentlastet in ← Kl. 9 

• Modellieren von Messreihen mit unterschiedli-

chen Funktionstypen → Kl. 10  

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Verschiebung der Funktion bei Abkühlungspro-

zessen  
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10.3 

Wie wird die Welt 

vermessen? 

Einführung in Tri-

gonometrie 

ca. 12 U.-Std. 

 

Geometrie 

Trigonometrie: Sinus, 

Kosinus, Tangens 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Geo-7) begründen die Definition von Sinus, Ko-

sinus und Tangens durch invariante Seiten-

verhältnisse ähnlicher rechtwinkliger Drei-

ecke, 

(Geo-9) berechnen Größen mithilfe von 

Ähnlichkeitsbeziehungen, geometrischen Sät-

zen und trigonometrischen Beziehungen,  

(Geo-10) ermitteln Maßangaben in Sachsituati-

onen, nutzen diese für geometrische Berech-

nungen und bewerten die Ergebnisse sowie 

die Vorgehensweise 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-5) arbeiten unter Berücksichtigung mathe-

matischer Regeln und Gesetze mit Variablen, 

Termen, Gleichungen,  

(Ope-9) nutzen mathematische Hilfsmittel (Li-

neal, Geodreieck und Zirkel) zum Messen, ge-

nauen Zeichnen und Konstruieren, 

(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibi-

lität in realen Situationen, 

(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungs-

wege, planen Vorgehensweisen zur Lösung 

eines Problems und führen Lösungspläne 

zielgerichtet aus, 

(Pro-10) benennen zugrundeliegende heuristi-
sche Strategien und Prinzipien und übertra-
gen diese begründet auf andere Problemstel-
lungen. 

Zur Umsetzung 

• Anschluss an Ähnlichkeit ← Kl. 9 im rechtwink-

ligen Dreieck 

• mögliche Kontexte: Gebäude, Winkel- und Län-

genmessungen im Gelände, Navigation auf 

dem Meer 

• Geometrische Situationen, die trigonometrisch 

und zeichnerisch lösbar sind 

• Auswirkungen der Messgenauigkeit von Win-

keln 

• Berechnung von Winkeln aus zwei Seitenlän-

gen mittels Umkehroperation des Sinus, Kosi-

nus oder Tangens  

Zur Vernetzung 

• Sinus und Kosinus im Satz des Pythagoras ← 

Kl. 9 

• Sinus als Funktion → Kl. 10 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Steigungswinkel an Geraden bzw. linearen 

Funktionen 

• Herleitung des Sinussatzes im allgemeinen 

Dreieck, indem eine Höhe das Dreieck in zwei 

rechtwinklige Teildreiecke zerlegt 
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10.4 

Pythagoras auch 

für beliebige Drei-

ecke? 

Der Kosinussatz 

ca. 9 U.-Std. 

Geometrie 

Geometrische Sätze: 

Satz des Pythago-

ras, Kosinussatz 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Geo-8) erläutern den Kosinussatz als Verallge-

meinerung des Satz des Pythagoras,  

(Geo-9) berechnen Größen mithilfe von Ähnlich-

keitsbeziehungen, geometrischen Sätzen und 

trigonometrischen Beziehungen 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Arg-4) stellen Relationen zwischen Fachbegrif-

fen her (Ober‑/Unterbegriff), 

(Arg-6) verknüpfen Argumente zu Argumentati-

onsketten, 

(Arg-8) erläutern vorgegebene Argumentatio-

nen und Beweise hinsichtlich ihrer logischen 

Struktur (Folgerungen/Äquivalenz, Und-

/Oder- Verknüpfungen, Negation, All- und 

Existenzaussagen),  

(Pro-6) entwickeln Ideen für mögliche Lösungs-

wege, planen Vorgehensweisen zur Lösung 

eines Problems und führen Lösungspläne ziel-

gerichtet aus, 

(Pro-10) benennen zugrundeliegende heuristi-
sche Strategien und Prinzipien und übertra-
gen diese begründet auf andere Problemstel-
lungen. 

Zur Umsetzung 

• Umkehrung des Satz des Pythagoras ← Kl. 9 

als Ausgangspunkt des Forschend-Entdecken-

den Zugangs über eine DGS  

• Kosinus von stumpfen Winkeln am Beispiel ent-

sprechender Dreiecke 

• Algebraischer Beweis des Kosinussatzes, durch 

die Hilfskonstruktion über die Höhe auf eine 

Seite.  

Zur Vernetzung 

• ← Kl. 9 Satz des Pythagoras 

• ← Kl. 10 Einführung in die Trigonometrie 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Sinus für stumpfe Winkel (auch in → Kl.10)  

• Anschauliche Verallgemeinerung des Satzes 

von Pythagoras 
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Jahrgangsstufe 10: 2. Halbjahr 
Planungsgrundlage: 90 UStd. pro Schuljahr 

Unterrichts-vorha-
ben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler  

Vorhabenbezogene Absprachen und 
Empfehlungen 

10.5 

Bakterienwachstum 

und radioaktiver 

Zerfall:  

Modellieren mit ex-

ponentiellen Funkti-

onen 

ca. 15 U.-Std. 

Arithmetik / Algebra 

• Begriffsbildung: Logarith-

men 

• Gesetze und Regeln: Po-

tenzgesetze, Wurzelge-

setze 

Funktionen 

Exponentielle Funktionen: 

𝑓(𝑥) = 𝑎 ⋅ 𝑞𝑥, 𝑎 > 0, 𝑞 >

0, Term, Graph, Tabelle, 

Wortform, Wachstum 

(Anfangswert, Wachs-

tumsfaktor und -rate, 

Verdopplungs- bzw. 

Halbwertszeit, langfris-

tige Entwicklung) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Fkt-2) verwenden aus Graph, Wertetabelle und 

Term ablesbare Eigenschaften als Argumente 

beim Bearbeiten mathematischer Fragestellun-

gen, 

(Fkt-6) deuten Parameter und Eigenschaften ei-

ner Funktion in Anwendungssituationen, 

(Fkt-7) deuten Parameter und Eigenschaften ei-

ner Funktion in Anwendungssituationen,  

(Fkt-12) wenden exponentielle Funktionen zur 

Lösung inner- und außermathematischer Prob-

lemstellungen an, 

(Ari-10) lösen Exponentialgleichungen 𝑏𝑥 = 𝑐 nä-

herungsweise durch Probieren, durch Logarith-

mieren sowie mit digitalen Hilfsmitteln, 

(Ari-11) wenden ihre Kenntnisse über Exponenti-

algleichungen zum Lösen inner- und außerma-

thematischer Probleme an und deuten Ergeb-

nisse in Kontexten 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-4) führen geeignete Rechenoperationen 

auf der Grundlage eines inhaltlichen Verständ-

nisses durch,  

(Ope-12) entscheiden situationsangemessen 

über den Einsatz mathematischer Hilfsmittel 

Zur Umsetzung 

• Schwerpunkt Modellieren in typischen Kon-

texten (Fach Physik, Fach Biologie) 

• Modellierungskreislauf: Aussagen zu zu-

künftigem Verhalten / Grenzen des Modells 

/ Modellkritik  

• Möglichkeit zu fächerverbindendem Unter-

richt: Absprache mit Physik / Biologie 

• Bestimmung der Halbwertszeit/ Verdopp-

lungszeit sowohl graphisch als auch algeb-

raisch mit Hilfe des Logarithmus  

• Darstellungswechsel: Logarithmus zur Ba-

sis 10, Logarithmus zu beliebiger Basis  

• Lösen von Exponentialgleichungen durch 

Logarithmieren 

• Logarithmen als Umkehroperation als 

durchgehendes Prinzip (vgl. z.B. mit Wur-

zelziehen) 

• Berechnung einfacher Logarithmen auch 

ohne Hilfsmittel 

Zur Vernetzung 

• Grundlagen Exponentialfunktionen ← Kl. 

10 

• natürlicher Logarithmus erst in SII 

Zur Erweiterung und Vertiefung 
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und digitaler Mathematikwerkzeuge und wäh-

len diese begründet aus, 

(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die 

reale Situation und interpretieren diese als Ant-

wort auf die Fragestellung,  

(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibili-

tät in realen Situationen,  

(Mod-9) benennen Grenzen aufgestellter mathe-
matischer Modelle und verbessern aufgestellte 
Modelle mit Blick auf die Fragestellung. 

• Basiswechsel von Potenzen mittels Loga-

rithmieren 

• Herleitung der Logarithmen-Gesetze durch 

Vergleich mit Potenzgesetzen 
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10.6 

Medizinische Tests:  

Bedingte Wahr-

scheinlichkeiten 

ca. 12 U.-Std. 

Stochastik 

Wahrscheinlichkeiten und 

Zufallsexperimente: be-

dingte Wahrscheinlich-

keit, stochastische Unab-

hängigkeit, Vierfelderta-

fel, Baumdiagramme, 

Pfadregeln 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Sto-3) verwenden zweistufige Zufallsversuche 

zur Darstellung zufälliger Erscheinungen in all-

täglichen Situationen, 

(Sto-4) führen in konkreten Situationen kombina-

torische Überlegungen durch, um die Anzahl 

der jeweiligen Möglichkeiten zu bestimmen, 

(Sto-5) berechnen Wahrscheinlichkeiten mithilfe 

von Baumdiagrammen und Vierfeldertafeln und 

deuten diese im Sachzusammenhang,  

(Sto-6) interpretieren und beurteilen Daten und 

statistische Aussagen in authentischen Texten 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-8) nutzen schematisierte und strategiege-

leitete Verfahren, Algorithmen und Regeln, 

(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathe-

matische Modelle bzw. wählen geeignete Mo-

delle aus und nutzen geeignete Darstellungen,  

(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammen-

hänge, Verfahren, Medien und Werkzeuge zur 

Problemlösung aus, 

(Pro-7) überprüfen die Plausibilität von Ergebnis-

sen, 

(Pro-8) vergleichen verschiedene Lösungswege 
im Hinblick auf Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede und beurteilen deren Effizienz. 

Zur Umsetzung 

• Medizintests als Ausgangspunkt relevan-

ter Fragen[1], [2] 

• Sprachlicher Aspekt ist von großer Wich-

tigkeit, da Informationen bei oberflächli-

chem Lesen schnell einer Fehlinterpreta-

tion unterliegen →Darstellungsvernetzung 

als zentrales Element 

• Systematisches Untersuchen der Anzahl 

an Möglichkeiten bei einfachen Urnenmo-

dellen 

Zur Vernetzung 

• Zweistufige Zufallsexperimente ← Kl. 8  

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Kombinatorik beim Ziehen ohne Zurückle-

gen und ohne Reihenfolge (z.B. Lotto)  

 

 

 
[1] Testergebnisse richtig interpretieren – Um-

gang mit bedingten Wahrscheinlichkeiten: 

  https://www.schulentwicklung.nrw.de/mate-

rialdatenbank/material/view/4355 (Datum 

des letzten Zugriffs: 13.1.2020)  
[2] Einführung in die Stochastik Einführungs-

phase E-S1: https://www.schulentwick-

lung.nrw.de/materialdatenbank/mate-

rial/view/5611 (Datum des letzten Zugriffs: 

13.1.2020) 

https://word-edit.officeapps.live.com/we/wordeditorframe.aspx?ui=de%2DDE&rs=en%2DUS&hid=7HLl29PVeEicoLCGasxqcQ%2E0&WOPISrc=https%3A%2F%2Fwopi%2Eonedrive%2Ecom%2Fwopi%2Ffiles%2F43305B0CE19729A8%215815&&&sc=host%3D%26qt%3DFolders&wdo=2&wde=docx&wdp=3&wdPid=22F05C5C&wdModeSwitchTime=1591686107209&wdPreviousSession=e003ff29-1537-47e8-a901-27935fd076e9&pdcn=pdc2b84&wdOrigin=AppModeSwitch#_ftn1
https://word-edit.officeapps.live.com/we/wordeditorframe.aspx?ui=de%2DDE&rs=en%2DUS&hid=7HLl29PVeEicoLCGasxqcQ%2E0&WOPISrc=https%3A%2F%2Fwopi%2Eonedrive%2Ecom%2Fwopi%2Ffiles%2F43305B0CE19729A8%215815&&&sc=host%3D%26qt%3DFolders&wdo=2&wde=docx&wdp=3&wdPid=22F05C5C&wdModeSwitchTime=1591686107209&wdPreviousSession=e003ff29-1537-47e8-a901-27935fd076e9&pdcn=pdc2b84&wdOrigin=AppModeSwitch#_ftn2
https://word-edit.officeapps.live.com/we/wordeditorframe.aspx?ui=de%2DDE&rs=en%2DUS&hid=7HLl29PVeEicoLCGasxqcQ%2E0&WOPISrc=https%3A%2F%2Fwopi%2Eonedrive%2Ecom%2Fwopi%2Ffiles%2F43305B0CE19729A8%215815&&&sc=host%3D%26qt%3DFolders&wdo=2&wde=docx&wdp=3&wdPid=22F05C5C&wdModeSwitchTime=1591686107209&wdPreviousSession=e003ff29-1537-47e8-a901-27935fd076e9&pdcn=pdc2b84&wdOrigin=AppModeSwitch#_ftnref1
https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/4355
https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/4355
https://word-edit.officeapps.live.com/we/wordeditorframe.aspx?ui=de%2DDE&rs=en%2DUS&hid=7HLl29PVeEicoLCGasxqcQ%2E0&WOPISrc=https%3A%2F%2Fwopi%2Eonedrive%2Ecom%2Fwopi%2Ffiles%2F43305B0CE19729A8%215815&&&sc=host%3D%26qt%3DFolders&wdo=2&wde=docx&wdp=3&wdPid=22F05C5C&wdModeSwitchTime=1591686107209&wdPreviousSession=e003ff29-1537-47e8-a901-27935fd076e9&pdcn=pdc2b84&wdOrigin=AppModeSwitch#_ftnref2
https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/5611
https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/5611
https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/material/view/5611
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10.7 

Die Sinus-Funktion 

zur Darstellung pe-

riodischer Vor-

gänge 

ca. 9 U.-Std. 

Funktionen 

• Sinusfunktionen 𝑓(𝑥) =

𝑎 ⋅ sin(𝑏 ⋅ 𝑥) , Term, 

Graph, Grad- und Bogen-

maß, zeitlich periodische 

Vorgänge der Form 

𝑓(𝑥) = 𝑎 ⋅ sin (𝑡 ⋅
2𝜋

𝑇
), 

Amplitude a, Periode T 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Fkt-5) erklären den Einfluss der Parameter eines 

Funktionsterms auf den Graphen der Funktion, 

[…],  

(Fkt-6) erkunden und systematisieren mithilfe dy-

namischer Geometriesoftware den Einfluss der 

Parameter von Funktionen, 

(Fkt-13) erläutern die Sinus- und Kosinusfunktion 

als Verallgemeinerung der trigonometrischen 

Definitionen des Sinus und des Kosinus am 

Einheitskreis, 

(Fkt-14) beschreiben zeitlich periodische Vor-

gänge mithilfe von Sinusfunktionen 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-10) nutzen Informationen und Daten aus 

Medienangeboten (Printmedien, Internet und 

Formelsammlung) zur Informationsrecherche, 

 (Mod-2) stellen eigene Fragen zu realen Situati-

onen, die mithilfe mathematischer Kenntnisse 

und Fertigkeiten beantwortet werden können,  

(Mod-3) treffen begründet Annahmen und neh-

men Vereinfachungen realer Situationen vor, 

(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathe-

matische Modelle bzw. wählen geeignete Mo-

delle aus und nutzen geeignete Darstellungen, 

(Pro-4) wählen geeignete Begriffe, Zusammen-
hänge, Verfahren, Medien und Werkzeuge zur 
Problemlösung aus. 

Zur Umsetzung 

• Darstellungswechsel: Gradmaß ↔ Bogen-

maß 

• Eigenschaften trigonometrischer Funktio-

nen  

• Parameter der Sinusfunktion in anderen 

Situationen (Akustik, Gezeiten, elektro-

magnetische Wellen) 

Zur Vernetzung 

• Sinus im rechtwinkligen Dreieck ← Kl. 10  

• Weitere Transformationen der Sinus-

Funktion →SII 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Verschieben des Graphen in x-Richtung 

gemäß: 𝑓(𝑥) = sin(𝑥 − 𝑐) und Zusammen-

hang zum Kosinus 

• Tangensfunktion 
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10.8 

Modellieren von 

Messreihen mit un-

terschiedlichen 

Funktionstypen: 

Lineare, quadrati-

sche, exponentielle 

und trigonome­tri-

sche Funktionen  

ca. 9 U.-Std. 

Funktionen 

• Quadratische Funktionen 

[…] 

• Exponentielle Funktionen: 

𝑓(𝑥) = 𝑎 ⋅ 𝑞𝑥, 𝑎 > 0, 𝑞 >

0 […] 

Sinusfunktionen: 𝑓(𝑥) = 𝑎 ⋅

sin(𝑏 ⋅ 𝑥) 

  […] 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

(Fkt-7) deuten Parameter und Eigenschaften ei-

ner Funktion in Anwendungssituationen,  

(Fkt-10) wählen begründet mathematische Mo-

delle zur Beschreibung von Wachstumsprozes-

sen aus, treffen Vorhersagen zur langfristigen 

Entwicklung und überprüfen die Eignung des 

Modells, 

(Fkt-11) identifizieren funktionale Zusammen-

hänge in Messreihen mit digitalen Hilfsmitteln,  

(Fkt-12) wenden lineare, quadratische und expo-

nentielle Funktionen zur Lösung inner- und au-

ßermathematischer Problemstellungen an 

Prozessbezogene Kompetenzerwartungen 

(Ope-11) nutzen digitale Mathematikwerkzeuge 

([…], Funktionenplotter, Computer-Algebra-

Systeme, Multirepräsentationssysteme, Ta-

schenrechner und Tabellenkalkulation),  

(Ope-12) entscheiden situationsangemessen 

über den Einsatz mathematischer Hilfsmittel 

und digitaler Mathematikwerkzeuge und wäh-

len diese begründet aus, 

(Mod-4) übersetzen reale Situationen in mathe-

matische Modelle bzw. wählen geeignete Mo-

delle aus und nutzen geeignete Darstellungen,  

(Mod-5) ordnen einem mathematischen Modell 

passende reale Situationen zu, 

(Mod-7) beziehen erarbeitete Lösungen auf die 

reale Situation und interpretieren diese als Ant-

wort auf die Fragestellung, 

Zur Umsetzung 

• Modellierung vorgegebener Messreihen 

mit allen bekannten Funktionsklassen 

• Eignung /Vergleich der Modelle, Modellkri-

tik 

• Propädeutisches Arbeiten (hier: Auswer-

tung von experimentell gewonnenen Da-

ten/Messreihen, Überprüfung einer Theo-

rie /Modell)  

• Nutzung von digitalen Hilfsmitteln  

Zur Vernetzung 

• Lineare Funktionen ← Kl. 8 

• Quadratische Funktionen ← Kl. 9 

• Exponentialfunktionen ← Kl. 10 

• Sinusfunktion ← Kl. 10 

Zur Erweiterung und Vertiefung 

• Thematisierung Korrelations- und Regres-

sionsanalyse 

Erweiterung der Funktionstypen → SII 
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(Mod-8) überprüfen Lösungen auf ihre Plausibili-

tät in realen Situationen, 

(Pro-1) geben Problemsituationen in eigenen 

Worten wieder und stellen Fragen zu einer ge-

gebenen Problemsituation,  

(Pro-9) analysieren und reflektieren Ursachen 

von Fehlern, 

(Arg-2) benennen Beispiele für vermutete Zu-
sammenhänge. 
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2.2 Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz hat die Fachkonferenz Mathematik die folgenden fach-

didaktischen und fachmethodischen Grundsätze beschlossen. 

Der individuellen Kompetenzentwicklung und den herausfordernd und kognitiv aktivierenden 

Lehr- und Lernprozessen wird eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Die Planung und 

Gestaltung des Unterrichts soll sich deshalb an der Heterogenität der Schülerschaft orientie-

ren. 

1) Die Ziele sind transparent.  

Die Ziele einzelner Unterrichtsstunden und der gesamten Unterrichtsreihe des 

jeweiligen Unterrichtsvorhabens sind für die Schülerinnen und Schüler transparent. 

Ebenso ist der fachliche bzw. curriculare Zusammenhang (ggf. auch 

fächerübergreifend) deutlich.  

2) Die Entwicklung mathematischer Kompetenzen folgt konsequent dem Spiralprinzip.  

Modelle, Strategien, Fachbegriffe und wesentliche Beispiele, auf die sich die 

Mathematiklehrkräfte verständigt haben, werden verbindlich im Fachunterricht 

eingeführt und bei einer vertiefenden Behandlung wieder aufgegriffen.  

3) Am Verstehen orientiertes Arbeiten baut tragfähige Vorstellungen 

(Grundvorstellungen) auf und korrigiert mögliche Fehlvorstellungen.  

Dabei stellt der Wechsel zwischen formal-symbolischen, grafischen, situativen und 

tabellarischen Darstellungen einen wesentlichen Baustein bei der Entwicklung eines 

umfassenden mathematischen Verständnisses dar.  

4) Mathematisches Operieren wird durch das produktive Üben von Fertigkeiten, 

Routineaufgaben und algorithmische Verfahren sowie durch das Entwickeln 

elementarer mathematischer Vorstellungen mithilfe von Kopfübungen und 

vernetzenden Aufgaben ausgebaut. 

5) Das reflektierte und sachgerechte Arbeiten mit digitalen Werkzeugen 

(wissenschaftlicher Taschenrechner, dynamische Multirepräsentationssysteme) ist 

Gegenstand des Unterrichts. 

6) Klassenarbeiten enthalten Teile, die ohne Hilfsmittel zu bearbeiten sind, sowie 

Aufgabenstellungen, die mit analogen und/oder digitalen Hilfsmitteln zu lösen sind. 

Diese stehen in einem ausgewogenen Verhältnis.  

7) Im Unterricht wird auf einen präzisen Sprachgebrauch und zunehmend auf eine 

angemessene Fachsprache geachtet.  

Die Fachsprache wird von den Lehrenden situationsangemessen korrekt benutzt. 

Lernende können zum Aushandeln mathematischer Vorstellungen und in 

explorativen oder kreativen Arbeitsphasen zunächst intuitive Formulierungen 

verwenden. In weiteren Phasen des Unterrichts werden sie dazu angehalten, die 

intuitiven Formulierungen zunehmend durch angemessene Fachsprache zu ersetzen. 

8) Vielfältige Zugänge sind grundlegendes Prinzip zur individuellen Förderung im 

Mathematikunterricht.  

Selbstdifferenzierende Aufgaben eröffnen dabei viele Möglichkeiten, ergänzend 

werden differenzierende Materialien zum individualisierten Lernen eingesetzt. Dabei 
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werden sowohl fordernde als auch fördernde Aufgabenvariationen und Methoden 

eingesetzt. Lerntempo, Leistungsniveau und Lerntyp der Lernenden finden 

entsprechende Berücksichtigung. Der Prozess wird durch kooperative und 

variierende Lernformen gestützt. 

9) Die Selbsteinschätzung der Lernenden wird gestärkt. 

Diagnosebögen/Checklisten können zu den grundlegenden Kompetenzerwartungen 

eingesetzt werden. Darüber hinaus können die Lernenden gezielte Förder- und 

Übungsmöglichkeiten sowie konkrete Rückmeldungen zu individuellen Stärken und 

Schwächen durch die Lehrkraft erhalten.  

10) Die Bedeutung der Mathematik für die Lebenswirklichkeit und Lebensplanung der 

Schülerinnen und Schüler wird durch die Einbindung von Alltagssituationen 

hervorgehoben.  

Der Mathematikunterricht befähigt die Schülerinnen und Schüler dazu, geeignete 

Problemstellungen aus ihrem eigenen Alltag mathematisch zu modellieren und zu 

lösen.  

11) Der fachsystematische Aufbau der Mathematik wird an zentralen Ideen und 

grundlegenden mathematischen Begriffen erfahrbar gemacht.  

Die Schülerinnen und Schüler erkennen zunehmend die Bedeutung der Mathematik 

für die Wissenschaft und die damit verbundene Verantwortung für die Gesellschaft.  

12) Das kreative und individuelle Betreiben von Mathematik wird im Unterricht angeregt 

und durch die Reflexion von Lernprozessen bewusstgemacht.  

Geeignete Methoden unterstützen das Bewusstmachen der verwendeten Strategien. 

13) Die Lehrkräfte unterstützen individuelle thematische Auseinandersetzungen, 

vielfältige Informationsquellen und ungewöhnliche Lösungsansätze bilden den 

Ausgangspunkt neuer Erkenntnisse.  

In Klassenarbeiten sind alternative Lösungswege zugelassen, dabei ist die fachliche 

Richtigkeit ein zentrales Kriterium zur Bewertung. 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 

Grundlagen 

 

Die Leistungsbewertung soll über den Stand des Lernprozesses der Schülerin oder des 

Schülers Aufschluss geben; sie soll auch Grundlage für die weitere Förderung der 

Schülerin oder des Schülers sein. Die Leistungen werden durch Noten bewertet. Die 

Ausbildungs- und Prüfungsordnungen können vorsehen, dass schriftliche Aussagen an 

die Stelle von Noten treten oder diese ergänzen. 

Die Leistungsbewertung bezieht sich auf die im Unterricht vermittelten Kenntnisse, Fä-

higkeiten und Fertigkeiten. Grundlage der Leistungsbewertung sind alle von der Schü-

lerin oder dem Schüler im Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten“ und im Beurtei-

lungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erbrachten Leistungen. Beide Beur-

teilungsbereiche sowie die Ergebnisse zentraler Lernstandserhebungen werden bei der 

Leistungsbewertung angemessen berücksichtigt. (§ 48 SchG) 

 

Die Lehrkraft kann im Rahmen ihrer pädagogischen Verantwortung (§ 57, Abs. 1 SchG) 

die Gewichtung der Beurteilungsbereiche festlegen. 

 

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Dies erfordert, dass Unterricht und Lernerfolgsüber-

prüfungen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu 

geben, Kompetenzen wiederholt und in wechselnden Zusammenhängen unter Beweis 

zu stellen. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse der Lernerfolgsüberprüfun-

gen Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden ihres Unterrichts zu überprüfen und ggf. 

zu modifizieren. 

 

Im Sinne der Orientierung an den zuvor formulierten Anforderungen sind grundsätzlich 

alle in Kapitel 2 des Kernlehrplans (S. 12 ff.) ausgewiesenen Kompetenzbereiche bei der 

Leistungsbewertung angemessen zu berücksichtigen. Überprüfungsformen schriftlicher, 

mündlicher und praktischer Art sollen deshalb darauf ausgerichtet sein, die Erreichung 

der dort aufgeführten Kompetenzerwartungen zu überprüfen. Ein isoliertes, lediglich auf 

Reproduktion angelegtes Abfragen einzelner Daten und Sachverhalte allein kann dabei 

den zuvor formulierten Ansprüchen an die Leistungsfeststellung nicht gerecht werden. 

 

Beurteilungsbereich: Schriftliche Arbeiten (Klassenarbeiten, Klausuren) 

 

Schriftliche Arbeiten dienen der schriftlichen Überprüfung von Kompetenzen. Sie sind so 

anzulegen, dass die Schülerinnen und Schüler ihr Wissen sowie ihre Fähigkeiten und 

Fertigkeiten nachweisen können. Sie bedürfen angemessener Vorbereitung und verlan-

gen klar verständliche Aufgabenstellungen. In ihrer Gesamtheit sollen die Aufgabenstel-

lungen die Vielfalt der im Unterricht erworbenen Kompetenzen und Arbeitsweisen wider-

spiegeln. Überprüfungsformen, die für schriftliche Arbeiten eingesetzt werden, müssen 

bei verschiedenen Gelegenheiten hinreichend und rechtzeitig angewandt werden, 
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sodass Schülerinnen und Schüler mit ihnen vertraut sind (Kernlehrplan S. 37). 

 

Einmal im Schuljahr kann gem. APO SI eine schriftliche Arbeit durch eine andere, in der 

Regel schriftliche, in Ausnahmefällen auch gleichwertige nicht schriftliche Leistungsüberprü-

fung ersetzt werden (Kernlehrplan S. 37). 

 

Bei der Korrektur ist darauf zu achten, dass auch Teillösungen und Lösungsansätze hin-

reichend bei der Punktevergabe berücksichtigt werden. Fehler, die sich durch Lösungs-

wege als „Folgefehler" hindurchziehen, sollen nur einmal zu Punktabzug führen. Stellt ein 

Schüler fest, dass sein Lösungsweg einen Fehler enthält, weil z.B. das Ergebnis nicht 

plausibel erscheint, und macht er das durch einen geeigneten Kommentar deutlich, so ist 

dies bei der Bewertung positiv zu berücksichtigen. Art der Darstellung, Präzision, Genau-

igkeit in der Ausdrucksweise und sprachliche Richtigkeit sind angemessen bei der Bewer-

tung zu berücksichtigen. 

 

Im Allgemeinen sind für das Erreichen einer Note folgende Anteile an der maximal zu errei-

chenden Punktzahl notwendig: 

 

Sekundarstufe I: 

Note 1 2 3 4 5 6 

Prozent 87,5 75 62,5 50 25 0 

 

Sekundarstufe II: 

Note 1+ 1 1- 2+ 2 2- 3+ 3 3- 4+ 4 4- 5+ 5 5- 6 

Prozent 95 90 85 80 75 70 65 60 55 50 45 40 33,3 26,7 20 0 

 

Dauer und Anzahl der Klassenarbeiten (vgl. APO SI VV zu §6) 

Innerhalb des vorgegebenen Rahmens hat die Fachkonferenz folgende Festlegungen getrof-

fen.  

Klasse Anzahl Dauer in UStd. 

5 6 bis zu 1 

6 6 bis zu 1 

7 1. HJ 2 

2. HJ 3 

1 

8 4 1-2 

9 4 1-2 

10 3 & 

ZP10 

2 &  

ZP10 Vorgaben 

 

 



65 
 

Beurteilungsbereich: Sonstige Leistungen im Unterricht 

3.1 Allgemeine Kriterien 

 

Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die im Unter-

richtsgeschehen durch mündliche, schriftliche und praktische Beiträge erkennbare 

Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler und berücksichtigt die Qualität 

und Kontinuität der Beiträge. Diese Beiträge sollen unterschiedliche mündliche und 

schriftliche Formen in enger Bindung an die Aufgabenstellung und das Anspruchsni-

veau der jeweiligen Unterrichtseinheit umfassen. 

 

Es ist besonders darauf zu achten, dass fehlerhafte Unterrichtsbeiträge in 

Erarbeitungs- und Übungsphasen nicht zum Anlass punktueller Abwertung 

genommen, sondern produktiv für den individuellen und generellen Lernfortschritt 

genutzt werden. 

 

Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ – ggf. auch auf der 

Grundlage der außerschulischen Vor- und Nachbereitung von Unterricht – zählen u.a.:  

 

- Beiträge zum Unterrichtsgespräch,  

- sachgerechter und reflektierter Einsatz analoger und digitaler Werkzeuge,  

- kooperative Leistungen im Rahmen von Gruppenarbeit,  

- im Unterricht eingeforderte Leistungsnachweise sowie  

- kurze schriftliche Übungen. 

 

 

3.2 Beiträge zum Unterrichtsgespräch 

Beiträge zum Unterrichtsgespräch können sein: Lösungsvorschläge, das Aufzeigen von 

Zusammenhängen und Widersprüchen, Plausibilitätsbetrachtungen oder das Bewerten 

von Ergebnissen. Sowohl Quantität als auch Qualität der Beiträge gehen in die Bewer-

tung ein. Auch Fragen zur Aufarbeitung von Verständnisdefiziten sowie Fragen, die er-

gänzende Aspekte zum Unterricht liefern, stellen Beiträge zum Unterrichtsgespräch dar. 

 

3.3 Hausaufgaben 

Berücksichtigt werden Regelmäßigkeit, Vollständigkeit und Qualität der Hausaufgaben. 

Wenn einer Schülerin/einem Schüler die vollständige Lösung einer als Hausaufgabe gestell-

ten Aufgabe nicht möglich ist, muss dennoch das aktive Bemühen um eine Lösung erkenn-

bar sein. 

 

3.4 Selbständige Arbeit im Unterricht 

Bewertet werden die Anstrengungsbereitschaft, Teamfähigkeit und Konzentration bei der 

Bearbeitung von Aufgaben in Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit. 

 



66 
 

Außerdem können als sonstige Leistungen bewertet werden: schriftliche Übungen, Proto-

kolle, Präsentationsaufgaben, Lerntagebücher, Dokumentation von Recherchen, Fermi-Auf-

gaben. 

 
3.5 Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen 

Im Folgenden werden Kriterien für die Bewertung der sonstigen Leistungen jeweils für 

eine gute bzw. eine ausreichende Leistung dargestellt. Dabei ist bei der Bildung der 

Zeugnisnote jeweils die Gesamtentwicklung der Schülerin bzw. des Schülers zu berück-

sichtigen (Kontinuität), eine arithmetische Bildung aus punktuell erteilten Einzelnoten er-

folgt nicht. Eine Akzentuierung einzelner Leistungsaspekte auf Grundlage des vorher ge-

nannten nimmt jede Fachkollegin bzw. jeder Fachkollege eigenständig vor. 
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Leistungsaspekt 
Anforderungen für eine 

gute Leistung ausreichende Leistung 

 Die Schülerin, der Schüler… 

Qualität der Unter-
richtsbeiträge 

nennt richtige Lösungen und 
begründet sie nachvoll-
ziehbar im Zusammen-
hang der Aufgabenstel-
lung. 

nennt teilweise richtige Lösun-
gen, in der Regel jedoch 
ohne nachvollziehbare Be-
gründungen. 

geht selbstständig auf an-
dere Lösungen ein, findet 
Argumente und Begrün-
dungen für ihre/seine eige-
nen Beiträge. 

geht selten auf andere Lösun-
gen ein, nennt Argumente, 
kann sie aber nicht begrün-
den. 

Kontinuität/Quantität beteiligt sich regelmäßig am 
Unterrichtsgespräch. 

nimmt eher selten am Unter-
richtsgespräch teil. 

Selbstständigkeit bringt sich von sich aus in 
den Unterricht ein. 

beteiligt sich gelegentlich ei-
genständig am Unterricht. 

ist selbstständig ausdauernd 
bei der Sache und erledigt 
Aufgaben gründlich und 
zuverlässig. 

benötigt oft eine Aufforderung, 
um mit der Arbeit zu begin-
nen; arbeitet Rückstände nur 
teilweise auf. 

strukturiert und erarbeitet 
neue Lerninhalte weitge-
hend selbstständig, stellt 
selbstständig Nachfragen. 

erarbeitet neue Lerninhalte mit 
umfangreicher Hilfestellung, 
fragt diese aber nur selten 
nach. 

erarbeitet bereitgestellte Ma-
terialien selbstständig. 

erarbeitet bereitgestellte Mate-
rialien eher lückenhaft. 

trägt Hausaufgaben mit 
nachvollziehbaren Erläute-
rungen vor. 

nennt die Ergebnisse, erläutert 
erst auf Nachfragen und oft 
unvollständig. 

Darstellungskompe-
tenz 

kann ihre/seine Ergebnisse 
auf unterschiedliche Art 
und mit unterschiedlichen 
Medien darstellen. 

kann ihre/seine Ergebnisse 
nur auf eine Art darstellen. 

Komplexität/Grad der 
Abstraktion 

überträgt und verallgemei-
nert Zusammenhänge 
weitgehend selbstständig. 

illustriert einzelne Zusammen-
hänge mit konkreten Bei-
spielen. 

Kooperation/Gruppen-
arbeit 

bringt sich ergebnisorientiert 
in die Gruppen-/Partnerar-
beit ein. 

bringt sich nur wenig in die 
Gruppen-/Partnerarbeit ein. 

arbeitet kooperativ und res-
pektiert die Beiträge Ande-
rer. 

unterstützt die Gruppenarbeit 
nur wenig. 

führt fachliche Arbeitsanteile 
selbstständig und richtig 
aus.  

führt kleinere fachliche Ar-
beitsanteile unter Anleitung 
weitgehend richtig aus. 
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Leistungsaspekt 
Anforderungen für eine 

gute Leistung ausreichende Leistung 

 Die Schülerin, der Schüler… 

Fachsprache wendet Fachbegriffe 
sachangemessen an und 
kann ihre Bedeutung er-
klären. 

versteht Fachbegriffe nicht im-
mer, kann sie teilweise nicht 
sachangemessen anwen-
den.  

formuliert altersangemessen 
sprachlich korrekt. 

formuliert nur ansatzweise al-
tersangemessen und z. T. 
sprachlich inkorrekt. 

Medien/Werkzeuge setzt Medien/Werkzeuge im 
Unterricht sicher bei der 
Bearbeitung von Aufgaben 
und zur Visualisierung von 
Ergebnissen ein. 

benötigt häufig Hilfe beim Ein-
satz von Werkzeugen zur 
Bearbeitung von Aufgaben. 

wählt begründet Werkzeuge 
und Medien aus. 

nutzt vorgegebene Werkzeuge 
und Medien. 

Projekte/Referate findet selbstständig ein ge-
eignetes Thema bzw. trifft 
begründete Entscheidun-
gen zu Schwerpunkten 
und Beispielen.  

wählt aus vorgegebenen The-
men oder Schwerpunkten ei-
nes aus. 

präsentiert vollständig, 
strukturiert und gut nach-
vollziehbar. 

präsentiert an mehreren Stel-
len eher oberflächlich, die 
Präsentation weist kleinere 
Verständnislücken auf. 

stellt Zusammenhänge fach-
lich richtig dar. 

gibt Zusammenhänge z.T. feh-
lerhaft wieder 

trifft inhaltlich voll das ge-
wählte Thema und hat ei-
nen klaren Aufbau ge-
wählt. 

weicht häufiger vom gewähl-
ten Thema ab oder hat das 
Thema nur unvollständig be-
arbeitet und hat keine klare 
Struktur verwendet. 

dokumentiert den Arbeits-
prozess angemessen und 
nachvollziehbar.  

beschreibt wesentliche As-
pekte der eigenen Vorge-
hensweise. 

kooperiert mit der betreuen-
den Lehrkraft und setzt 
Hinweise selbstständig 
und angemessen um.  

kann Beratung in Ansätzen 
umsetzen.  

schriftliche Übungen erreicht ca. 75 % der maxi-
malen Punkte.  

erreicht ca. 50 % der maxima-
len Punkte. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Die Fachkonferenz hat sich in der Sekundarstufe I und II für die Einführung des Lehrwerks Fundamente 

der Mathematik für Gymnasien NRW von Cornelsen entschieden. In der Mediathek stehen weitere 

analoge und digitale Lehrwerke zur Verfügung. 

Sekundarstufe I 

• Fundamente der Mathematik 5 – NRW Gymnasium G9 (Cornelsen) 

• Fundamente der Mathematik 6 – NRW Gymnasium G9 (Cornelsen) 

• Fundamente der Mathematik 7 – NRW Gymnasium G9 (Cornelsen) 

• Fundamente der Mathematik 8 – NRW Gymnasium G9 (Cornelsen)  

• Fundamente der Mathematik 9 – NRW Gymnasium G9 (Cornelsen)  

• Fundamente der Mathematik 10 – NRW Gymnasium G9 (Cornelsen)  

Ausgehend von diesem schulinternen Lehrplan können zusätzlich fakultative Inhalte und Themen aus 

Schulbüchern nachrangig zum Gegenstand des Unterrichts gemacht werden. Diese eignen sich in vie-

len Fällen zur inneren Differenzierung.  

Als Formelsammlung können in der Sekundarstufe I zunächst der in der Jahrgangsstufe 5 möglicher-

weise eingeführte Regelhefter, das Lehrwerk sowie Aufzeichnungen aus dem Unterricht dienen. Ab 

der Jahrgangsstufe EF kann in Absprache mit den naturwissenschaftlichen Fachgruppen die für die 

Abiturprüfung vorgesehene Formelsammlung des Verlags Duden Paetec genutzt werden. 

Ab der Jahrgangsstufe 5 finden Lineal, Geodreieck und Zirkel dauerhaft Verwendung. In der Jahrgangs-

stufe 7 folgt die Einführung des wissenschaftlichen Taschenrechners (WTR). Die Fachkonferenz schlägt 

die Anschaffung des Taschenrechners der Marke Casio vor, die zentral nach Klärung des Bedarfs be-

stellt werden. Funktionale Zusammenhänge können ab der Jahrgangsstufe 8 außerdem mit einem soft-

warebasierten dynamischen Funktionenplotter mit Hilfe eines Ipads dargestellt werden.  

  

Weitere Einzelheiten sind unter den Unterrichtsvorhaben ausgewiesen. 
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  
Die Fachkonferenz Mathematik hat sich in Absprache mit den betreffenden Fachkonferenzen 

auf folgende, zentrale Schwerpunkte geeinigt. 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Der Sprache als Mittel zur Darstellung von fachunterrichtlich relevanten Gegenständen, Be-

griffen und Gesetzmäßigkeiten gilt in allen Fächern eine besondere Aufmerksamkeit. Die Ab-

sprachen betreffen im Wesentlichen den Umgang mit Sprache bzw. zunehmend auch Fach-

sprache in allen Fächern, z.B. das Erlernen fachsprachlicher Begriffe, das Lesen und Interpre-

tieren von Texten mit Karten und Diagrammen, das Formulieren mündlicher und schriftlicher 

Beiträge. Hinzu kommen einzelne Absprachen auf der Ebene von Prozessen, z.B. im Bereich 

Argumentieren und Kommunizieren. 

In den naturwissenschaftlichen Fächern erfolgt darüber hinaus insbesondere eine Kooperation 

auf der Ebene einzelner Kontexte. An den in den vorangegangenen Kapiteln ausgewiesenen 

Stellen wird das Vorwissen aus diesen Kontexten aufgegriffen und durch die mathematische 

Betrachtungsweise neu eingeordnet. Der besonderen Rolle der Mathematik in den Naturwis-

senschaften soll dadurch Rechnung getragen werden, dass die Erkenntnis von Zusammen-

hängen mathematisiert werden kann. Im Bereich der mathematischen Modellierung von Sach-

verhalten werden die naturwissenschaftlichen Modelle als Grundlage für sinnvolle Modellan-

nahmen verdeutlicht. 

Geplant ist eine Kooperation mit weiteren Fächern. Erste Absprachen dazu gibt es bereits mit 

den Fächern Erdkunde und Politik-Wirtschaft sowie Geschichte. 

Für die Fächer Kunst und Musik besteht die Möglichkeit, die im Mathematikunterricht erwor-

benen Kenntnisse in künstlerischen Bereichen zu vertiefen oder umzusetzen. Räumliche Dar-

stellungen oder das Gestaltungselement der Symmetrie bieten künstlerisches Potential. 

Mit den Kolleginnen und Kollegen der Fachgruppe Deutsch wurden Vereinbarungen zum Um-

gang mit dem Erlernen der Fachsprache und der damit verbundenen normgerechten Schrei-

bung getroffen. Eine Abstimmung fachlicher Schwerpunkte bei der Entwicklung von Lesekom-

petenz und Schreibkompetenz wird an sinnvollen Stellen zunehmend durchgeführt. Auch im 

Bereich des Argumentierens wird der grundlegende Aufbau von Argumentationsketten in bei-

den Fächern thematisiert. 

Die Abstimmungen des Faches Mathematik zum Medienkompetenzrahmen NRW sind im Fol-

genden beigefügt. Die Rahmenvorgaben zur Verbraucherbildung (rot unterlegt), zum KAoA 

(gelb unterlegt) sowie zur nachhaltigen Entwicklung (grün unterlegt) sind jeweils bei den Un-

terrichtsvorhaben gekennzeichnet. 

Außerschulische Lernorte 

Der Mathematikunterricht ist in vielen Fällen auf reale oder realitätsnahe Kontexte bezogen. 

Dabei können außerschulische Lernorte, z.B. die symmetrischen Kirchenfenster oder Hinweis-

tafeln für Hydranten, der Supermarkt, bereits in den unteren Jahrgangsstufen in der näheren 

Umgebung genutzt werden. An geeigneten Stellen können zunehmend komplexere Realsitu-

ationen untersucht werden z.B. eine konkrete Vermessung einer Landschaft. Eine Absprache 

zwischen parallelen Klassen/Kursen und auch mit den Kolleginnen und Kollegen anderer Fä-

cher ist vorgesehen. 
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Digitale Medien 

Die Fachgruppe Mathematik fokussiert die Arbeit mit digitalen Medien im Rahmen des schuli-

schen Medienkonzepts und vor dem Hintergrund des Medienkompetenzrahmens der Schule. 

Dabei wird eine besondere Gewichtung auf die Chancen dynamischer Geometriesoft-

ware/Funktionenplottern insbesondere für den Wechsel zwischen verschiedenen Darstellun-

gen im Bereich der funktionalen Zusammenhänge gelegt. Tabellenkalkulationen können im 

Bereich der Arithmetik zum systematischen Verständnis von Termen und Zusammenhängen 

ihre Anwendung finden und können für das Darstellen von Diagrammen und das Aufdecken 

von verfälschenden Aussagen genutzt werden. 

Die Fachlehrerinnen- und -lehrer wählen Unterrichtsvorhaben aus, sodass mit den Schülerin-

nen und Schüler sukzessive Kriterien zur Entscheidung über den Einsatz mathematischer 

Hilfsmittel und digitaler Mathematikwerkzeuge erarbeitet und angewandt werden. Die Arbeit 

mit Multirepräsentationssystemen wird frühzeitig angebahnt, so dass die Schülerinnen und 

Schüler in der Lage sind, diese auch zur Gestaltung mathematischer Prozesse selbstständig 

einzusetzen.  

Bei Recherchearbeiten baut die Fachgruppe auf den Methodenlogbüchern auf und gibt insbe-

sondere Hinweise auf die Qualität von Internetauftritten und Suchmaschinen für mathematisch 

relevante Inhalte.  

Wettbewerbe 

Für die Sekundarstufen I und II sieht die Fachgruppe Mathematik eine regelmäßige Teilnahme 

bei der Mathematik-Olympiade und beim Bundeswettbewerb Mathematik vor. Schülerinnen 

und Schüler der Jahrgangsstufen 5 und 6 sollen beim Känguru der Mathematik teilnehmen. 

Die Teilnahme an Mathematik im Advent wird in der Sekundarstufe I angeboten. Die Teil-

nahme an den Wettbewerben wird den Schülerinnen und Schülern von der Fachlehrerin bzw. 

dem Fachlehrer in Absprache mit der jeweiligen Stufenleitung bzw. Klassenleitung ermöglicht 

und gefördert. 

Logbuch zur Einführung und Wiederholung von Lernwerkzeugen 

In der Jahrgangsstufe 9 arbeiten die Schülerinnen und Schüler in mindestens einem Unter-

richtsvorhaben an Tabellen/Diagrammen mit Excel. 
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Abstimmungen des Faches Mathematik zum Medienkompetenzrahmen 

 

KOMPETENZERWARTUNGEN AM ENDE DER JAHRGANGSSTUFE 6 

Jahrgangs-
stufe 

Kompetenzbereiche 
Bedienen und Anwenden 

Schülerinnen und Schüler ken-
nen und nutzen Standardfunkti-
onen digitaler Medien. 

Informieren und 
Recherchieren 

Schülerinnen 
und Schüler re-
cherchieren ziel-
gerichtet und be-
werten Informati-

onen. 

Kommunizieren 
und Kooperieren 

Schülerinnen und 
Schüler kommuni-
zieren verantwor-
tungsbewusst, si-
cher und eigen-

ständig und nutzen 
digitale Medien zur 
Zusammenarbeit. 

Produzieren und Präsentie-
ren 

Schülerinnen und Schüler er-
arbeiten gemeinsam  Medi-
enprodukte und  präsentie-
ren sie vor Mitschülerinnen 

und  Mitschülern. 

Analysieren und Reflek-
tieren 

Schülerinnen und Schüler 
beschreiben und hinter-
fragen Funktionen, Wir-

kung und Bedeutung von 

Medienangeboten. 

Problemlösen und 
Modellieren 

5 

Die SuS zeichnen grundlegende 

ebene Figuren (parallele und 

senkrechte Geraden, z.B. anhand 

Geogebra.) 

 

      

 

6 

   Die SuS nutzen vertonte 

Bildergeschichten oder 

Lernvideos, um einfache 

Bruchteile sowie Kürzen und 

Erweitern auf verschiedene 

Weise darzustellen. 
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KOMPETENZERWARTUNGEN AM ENDE DER JAHRGANGSSTUFE 10 

Jahrgangs-
stufe 

Kompetenzbereiche 

Bedienen und Anwenden 

Schülerinnen und Schüler ha-
ben fundierte Kenntnisse digi-

taler Medien. 

Informieren und 
Recherchieren 

Schülerinnen und 
Schüler führen 
fundierte Medien-
recherchen 
durch, analysie-
ren Informationen 
und verarbeiten 
sie weiter. 

Kommunizieren 
und Kooperieren 

Schülerinnen und 
Schüler analysie-
ren Meinungsbil-
dungsprozesse 
und kommunizie-
ren adressatenge-
recht, verantwor-
tungsbewusst und 
sicher. 

Produzieren und Präsentie-
ren 

Schülerinnen und Schüler 
planen und realisieren  Medi-
enprojekte und  präsentieren 
sie adressatengerecht vor 
Publikum. 

Analysieren und Reflek-
tieren 

Schülerinnen und Schü-
ler beschreiben und hin-
terfragen Funktionen, 
Wirkung und Bedeutung 
von Medienangeboten. 

Problemlösen und 
Modellieren 

7 

Die SuS nutzen den 

Taschenrechner. 
Die SuS nutzen math. Werkzeuge 

(Tabellenkalkulationen, 

Geometriesoftware) zum 

Erkunden und Lösen 

mathematischer Probleme. 

 

 Diese Kompetenzen 

werden nicht durch 

Medieneinsatz, 

sondern vor allem 

durch gemeinsames 

Diskutieren und 

Analysieren von 

mathemaischen 

Problemen und 

deren 

Lösungsansätze 

umgesetzt. 
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8 

Die SuS nutzen den 

Taschenrechner sowie 

Tabellenkalkulationen zur 

Erfassung von Messwerten im 

Bereich Stochastik. 

 

 Diese Kompetenzen 

werden nicht durch 

Medieneinsatz, 

sondern vor allem 

durch gemeinsames 

Diskutieren und 

Analysieren von 

mathemaischen 

Problemen und 

deren 

Lösungsansätze 

umgesetzt. 
 

Die SuS nutzen 

Tabellenkalkulationen zum 

Erstellen und Präsentieren von 

Diagrammen im Bereich 

Stochastik. 

 

  

9 

Die SuS nutzen den 

Taschenrechner zur 

Mathematisierung von 

Alltagsproblemen durch 

Interpolation. 
Sie nutzen Geometrieprogramme 

(z. B. Geogebra) zur 

Untersuchung der Auswirkung 

von Parametern auf die Graphen  

quadratischer und 

trigonometrischer Funktionen. 
 

  Die SuS wählen geeignete 

Medien für die Dokumentation 

und Präsentation aus. 

 

   

10 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  
Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 

Ein hohes Maß an Qualität wird durch den regelmäßigen fachlichen und fachdidakti-

schen Austausch der Fachlehrerinnen und Fachlehrer gesichert. Im Austausch werden 

die geplanten bzw. durchgeführten Unterrichtsvorhaben, die zu erreichenden Ziele, so-

wie die gemeinsame Konzeption von Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehr-

fach erprobt und bezüglich ihrer Wirksamkeit beurteilt werden, mit einbezogen. Hier-

über hinaus wird die Qualität durch eine aufbauende Feedbackkultur gesichert.    

Dabei prüft das Fachkollegium kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan 

vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele ge-

eignet sind.  

Freiwillige kollegiale Hospitationen im Unterricht können zudem Anlass geben, den ei-

genen Unterricht mit anderen Augen zu betrachten.  

Alle Fachkollegen (ggf. auch die gesamte Fachschaft) nehmen regelmäßig an Fortbil-

dungen teil, um fachliches Wissen zu aktualisieren und pädagogische sowie didakti-

sche Handlungsalternativen zu entwickeln. Zudem werden die Erkenntnisse und Mate-

rialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen zeitnah in der Fach-

gruppe vorgestellt und für alle zentral digital zur Verfügung gestellt.  

Die Ergebnisse der Lernstanderhebungen in Klasse 8 (LSE 8) werden in der Fachkon-

ferenz vorgestellt und von den parallel unterrichtenden Lehrkräften zur Überprüfung 

und Weiterentwicklung des Unterrichts aufbauend von der Jahrgangsstufe 5 genutzt. 

Weitergehende Diagnosen zu Beginn der Jahrgangstufen 5 und 7, sowie an der 

Schnittstelle zwischen Sekundarstufe I und II können in Absprache mit den Kolleginnen 

und Kollegen eines Jahrgangs eingesetzt werden. Dazu kann auf die Materialien aus 

dem Projekt SINUS.NRW zurückgegriffen werden.  

Für Vorbereitung auf die Zentralen Prüfungen 10 (ZP10) wird auf die frei zugänglichen 

Prüfungsaufgaben der letzten Jahre zurückgegriffen. Den Schülerinnen und Schülern 

wird der Zugang zu diesen Seiten ebenfalls ermöglicht.  

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur Qua-

litätsentwicklung des Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit bekom-

men, die Qualität des Unterrichts zu evaluieren. Dafür kann das Online-Angebot SEFU 

(Schüler als Experten für Unterricht) genutzt werden. 

Überarbeitungs- und Planungsprozess: 

In der Fachkonferenz werden Möglichkeiten der Weiterentwicklung der Zielsetzungen 

und Methoden des Unterrichts angeregt, diskutiert und Veränderungen im schulinter-

nen Curriculum abgestimmt. Eine Evaluation erfolgt jährlich. In der Fachkonferenz im 

ersten Schulhalbjahr werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausge-

wertet und diskutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. In den Jahr-

gangsstufenteams werden Änderungsvorschläge für den schulinternen Lehrplan vor-

genommen, die im Rahmen der Fachkonferenzen abgestimmt werden. Insbesondere 
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verständigen sie sich über alternative Materialien, Kontexte und die Zeitkontingente der 

einzelnen Unterrichtsvorhaben. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schullei-

tung und u.a. an die/den Fortbildungsbeauftragte/n, außerdem sollen wesentliche Ta-

gesordnungspunkte und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet wer-

den. Von der Fachgruppe Mathematik erkannte Fortbildungsnotwendigkeiten werden 

der Fortbildungskoordination benannt und entsprechende schulinterne Fortbildungen 

beantragt.  

Weitergehende, insbesondere fachliche, fachdidaktische oder methodische Fortbildun-

gen werden bedarfsgerecht von den Lehrkräften wahrgenommen. Die Inhalte der Fort-

bildung werden der Fachgruppe vorgestellt und gemeinsam zur Unterrichtsentwicklung 

genutzt.  

Checkliste zur Evaluation 

Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. 

Dementsprechend sind die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. 

Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur 

Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

Prozess: Die Überprüfung erfolgt jährlich. Im ersten Schulhalbjahr werden die Erfah-

rungen des vergangenen Schuljahres in der Fachkonferenz ausgetauscht, bewertet 

und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. 

 


